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Erſte Frag und Auffloſung.
Ob zu der Seeligkeit ein Glaub von

nothen ſey?
Wer Haurr ſagt Marei 16. v. 16. Wer
Sen nicht glaubt der wird verdambt
werden. Der Heilige Paulus Hebr. 11. v. 6.
Ohne Glaub Gtt zu gefallen (folg
ſamb ſelig zu werden) iſt unmoglich; Dañ
der zu GOtt kommen will der muß
glauben daß erſeh und denen die ihn
ſuchen/ ein Veraelter ſey. Hebr. 1o. v.
38. Mein Gerechter wird leben auß
den Glauben. So iſt nun ein Glaub zur
See igkert vonnothen.

Anderte Frag und Auff
loſung.

Ob man in einem jeden Glauben kan
ſeelig werden indem man doch gotts

forchtig lebet?
A actth. 10. v. 3z8. Spricht der HErr:
VI wer nicht ſein Creutz auff ſich

nimbt



Sg 5nimbt und folget mir nach der iſt mei
ner nicht wurdig. NB. Wer ſeine Seel
verliehren wirdumb Meinetwillen der
wird ſie finden. Der Heilige Paulus Epheſ.
4. v.r. Ein Glaub eine Tauff ein
GOtt. und zu den Calat. 1. v. 8. Wann
ſchon wir oder ein Engel vom. Himmel
herab euch ein anders predigenwurde
auſſer dem was wir euch geprediget
haben der ſey verflucht. GoOtt will
den Abgott Dagon bey ſich nicht leyden 1. Keg.
J. v. 3. 4. Cornelius der Hauptmann hatte ein
Gottsforchtiges Leben gefuhret: Sein Ge
bettund Allmoſen ſeyn hinauff kom
menfur GOtt: Dannoch zu erlanaen die

J Sceligkeit war ihm befohlen: Sende Man

ner gerk Joppen und laß fordern Si
mon der wird dir ſagen was du thun
ſollſt. Act. 10. v. 1. biß 6. S. Auguſt. Ep.
125. contra Donat: Wer von der Catho
liſchen Kirche wird getrennt ſeyn er

mag loblich leben wie er will der kan
allein nur umb dieſes daß er ſich von
der Einigkeit Chriſti abgeriſſen hat
das Leben nicht haben ſondern der
Zorn GOttes bleibt auff ihm. So

A4 kan



kan man nun nicht in einem jeden Glauben
obſchon man gottsforchtig lebe ſeelig werden.

Dritte Frag und Auffloſung.
Ob der Menſch durch den Glauben al

lein ſeelig werde?

I Atth.7. v. 22. ſpricht der HErr: Viel
MNwerden mir ſagen anjenem Tag

HErr HErr haben wir in deinem
Nahmen nicht propheceyet und in
deinem Nahmen die Teuffel außge
trieben Und in deinem Nahmen
Wunder gethan? Und alsdan will ich
ihnen bekeũen daß ichſie niemahlgeken—
net hab: weichet von mir hinweg die.
ihr wurcket die Ungerechtigkeit. Die
hatten ohne Zweiffel den wakren Glauben und
wurckten durch ihn hatten aber nicht die guten
Wercke. Daher Chriſtus hinzu ſetzet. v. 26.
Einjeglicher der dieſe meine Wort ho
ret und thut ſie wird gleich ſeyn einem
weiſen Mann der ſeyn Hauß auff ei
nen Felſen gebauet: und ein jeglicher
der meine Wort horet und thut ſie
nicht wird gleich ſeyn einem narriſchen
Mann der ſein Hauß gebauet auff ein

nen
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nen Sand und iſt eingefallen. Was
iſt der SandGrund? als der Glaub ohne
gute Wercke? Der Herr ſprach zu dem jenigen
Matt. i9.v. 17. Wilſt du zum Leben ein
gehen ſo halte die Gebott: Das iſt das
vernemſte unter allen guten OP. reken. Der
Der Glaub ohne die Wercke il tod/
oder vergebens. Jac.2.. 2. Die Teuf

fel glauben auch und zitrern. Jacobi
2. v. 19. Was huifft ſie nun der bloſſe Glau
ben? So wird man nun durch ihn allein nicht
ſeelig.

VBierdte Frag und Auff—
loſung.

Ob eine Schrifft vorhanden welche
uns lehret was zu glauben und die Set

ligkeit zu erlangen?

XEr Heil. Paulus ſchreibt zum Romernig.
E Was geſchriebeniſt daß iſt
uns zur Lehr geſchrieben damit wir
durch Gedult und Troſt der Schrifft
Hoffnung haben. Und 2. Timoth. c. 3.
J. 16. 17. Alle Schrifft welche vonGDttiſt eingegeben/ iſt nutz zur Lehr
zur Straff zur Beſſerung zur Zuchti

As gung



gung der Gerechtigkett daß der
Menſch GOttes vollkom̃enſen zu al—
lenguten Wercken unterrichtet.

Funffte Frag und Auffoſung.
Obdie Heil: Schrifft klar und hell zu

verſtehen ſet auch in GlaubensSachen?

/a Atth. 13. v. z6. Seine Junger
R. (nemlich gESu) traten zu ihm

7reNeechen:us auß die Gleich

nuß von dem Unkraut auff dem Acker.
Lucæ 24. v. 4r. Alsdann hat Er ihnen
(den Jüngern) den Sinn und Verſtand
eroffnet damit ſie die Schrifft ver
ſtunden. Wann eine Sach fur ſich ſelbſt klar

und am Tagiſt was bedarff man zur ſelben
ein angezundtes Liecht? wann nun die Junger
deß Herren die Schrifft nicht verſtanden haben
biß ihnen der HErr den Sinn eroffnet: wie

wills der gemeine Mann verſtehn woher wiſ
ſens die Uncatholiſche daß ihnen Chriſtus den
Verſtand eroffnet? alle Ketzerehen wieder ein
ander erſtehen auß Mißverſtand der Heil:
Schrifft. Von welchen 2. Petri 3. v. 16. der
Heil Petrus: Unſer lieber Bruder Pau

tus /nach derWeißheit die ihm gegeben
iſt hat euch geſchrieben wie er auch in

allen
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allen Brieffen davon redet; i welchen
ſeyn etliche Dinge ſchwer zu verſtehen
welche verfalſchen die Ungelehrten und
leichtfertigen wie ſie auch thun den
andernchrifftenzu ihrer eigener Ver
damnuß. Mehres unten zu ſehen in der z7
Frag rte. So iſt die H. Schrifft auch in G. au
bensSachen nicht uberall klar.

Sechſte Frag und Auff—
loſung.

Ob einem jeden ohne Unterſcheid die

Heil. Schrifft zu leſen nutzlich ſey?
SVuß voriger Frag Antwort iſt erwieſen
H daß die Heil: Schrifft in vielen Glaubens
Sachen tunckel ſey und auß Mißverſtand die
ſer die Ketzerehen entſtanden; ſo ſeyn die Ein
faltige in Leſung der Heil. Schrifft in eben der
Gefahr in ein Jrrthumzu fallen. Der HErr
befihlt den Prieſtern und Leviten wegen An
kunfft Meſſiæ Joan. g.v. 39. Durchſuchet
die Schrifft. Der Heil: Paulus Timotheo.
1. Tim. 4. v. 13. Halt anmit Leſen mit
Ermahnen mit Lehren. Und 2. Ti-
moth. 4. v.2. Predige das Wort halt
an esſey mit Gelegenheit oder Unge—
legenheit c. Und der HErr ſeinen Jun

gern
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gein Matth. 28. v. i9. Lehret alle Vol—
cker. Nicht aber einem jeden wird das Pre
digAmbt zu welchem die Leſung und Außle
aung der Heil. Schrifft gehort anbefohlen.
ca der Heil. Paulus will 1. Cor. 14. v. 34.
Die Weiber ſollen in der Kirchẽ ſchwei
gen dann es ſoll ihnen nicht zugelaſſen
werden daßſie reden. Wollenſie aber
etwas lehrnen ſo laſt ſie daheim ihre
Manner fragen. Es ſtehet den Wei
bernubel an in der Kirche reden. Der
Heilige Hieron. ad Paulinum de ſtudio ſcript.
verweiſt es auch als er ſagt: Der Artzten
iſt Verſprechen; die Schmide treiben
was ſie ſchmiden: allein die Heil:
Schrifft iſt ein ſolche Kunſt welche ihm
ein jeder zueignet. Ein alt geſchwa
tziges Weib: Ein aberwitziger Alter
ein betriegeriſcher Plauderer alle
vermeſſen ſich dieſer: Sie zerreiſ
ſen ſie ſie lehren ſie bevor ſie ſie geler
net. Als der Heil: Baſilius horete deß Kay
ſers Kuchelmeiſter etwas auß der Heil. Schrifft
vorbringen ſtraffte er ihn Duſolſt auff die
Speiſen gedencken nichtaber dieGott
liche Geſatz verkochen: Theodoretus
Vb. hiſt.c.17. So iſt es dann nicht nutzlich

weni
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weniger befohlen daß ein jeder ſolle die Heilige

Schrifftleſen oderaußlegen.

Siebende Frag uud Auff
lofung.

Ob ein Fegfeur oder Orth der Rei
nigung in der andern Weit ſey?

SEr Rechtglaubenden Froinen Lohn iſt die
So Eeeligkeit: der Gottloſen die Verdam
nuß. Und indas Reich GOttes wird
nichs Beflecktes oder Unreines einge
hen Apoc. 21. v. 272. Wo kombt der Ge
rechte der ſiebenmahl im Tagfallet. Prov. 24-
v. 16. hin? Dieſen Orth nennet Matth. j-
verſ. 25. einen Kercker. Lucas 12. V. J9-
Das Gefangnuß. Jch ſage dir du
wirſt von dannen nicht herauß kom
men biß du den letzten Heller bezah
leſt. NB. Auß der Holl kombt Niemand
herauß. So muß nun ein anderer Orth der
Reiniaung ſeyn den wir das Fegfeuer nen
nen. Bey Matth. 12. v, 32. meldet Chriſtus
von Sunden und deren Straff die weder
in dieſer noch jener Welt vergeben wer
den. So muſſen etliche auff jener Welt auch
vergeben werden durch Abbuſſung im Fegfeur.
Der Heil. Paulus 1. Cor. 3. V. 1 j. meldet von

einem:



einem: wird aber jemands Werck bren
nen ſo wird er Schaden leyden; er
aber ſelbſt wird ſeelig werden ſo doch
als durch Feuer. S. Joan. Apoc. g. v 13.
und Paulus. Vhilip. 2. v. 10. melden daß ſich
alle Knye in dem Nahmen JESüUbiegen und
GOtt im Himmelehren auff Erden und
unter der Erden. Jnderoll nicht daun
dorten wird er gelaſtert; ſo muß ein ander Orth

unter der Erden ſeyn. In dem Alten Teſta
ment hat man fur die Abgeſtorbenegebettet ge
faſtet und Allmoſen geben. Als 2. Reg. 1.
fur Saul und Jonathan faſtete der Konlg Da-
vid. Tobias Tob. 3. Judas Machabæus 2. Ma-
chab. 12. hat fur die Erſchlagene opffern laſ
ſen. JIn der Holl und Himmel hars ihnen
nichts genutzet ſo haben die Heilige Manner
glauben muſſen daß em ander Orth ſey wo ih

nen dieſe Werckzu Nutzen komnen knnen. So
thun eben die Lutheraner und Calviniſten beh
Meldung und Andencken ihrer Verſtorbenen
nach allgemeinen uhralten Gebrauch dieſe
Wort himuſetzen: GOtt troſte ihn
GOtt ſey ihm gnadig welche Wort
anderſt nicht ſeyn als eine kurtze Bitt und Ge
bett zu GOtt fur den Abgeſtorbenen deſſen
Meldung geſchehen. Jſt er nun im Himmel
was iſt vonnothen ihm wunſchen was er ſchon
hat? iſt er aber in der Holl? ſo wird das Wun

ſchen
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ſchen yy urbitt und Gebett; ja ade gute Werck
der gantzen Welt ihme nichts helffen dann in
der ewigen Schuld iſt kein End und kem End
in der ewigen Straff. So muß nun noth
wendig ein Fegfeuer ſeyn.

Achte Frag und Auffloſung.
Ob die Heiligen GOttes GOtt an—

ſchauen?
K Hriſtus der HErr Luca 23. v. 3. ſaate
Der zum Schacher: Furwahr ſag ich
dir: heut wirſt du bey mir ſeyn im Pa
radehß. Das iſt die Anſchauung GOttes.
Dann das irrdiſche Paradeyß ware eine Woh
nung der Leiber nicht der Geiſter oder Seelen.
So nun deß buſſenden Schachers Seel am ſel
bigen Tag mit Chriſto in die ewige Seeligkeit
ankommen was wollen wir von andern heili—
gen Seelen zweifflen daß ſie warten ſollten biß

auff den Jungſten Tag?

Neundte Frag und Auff—
loſung.

Ob die Heiligen GOttes von unſern
Thun und Betten wiſſen?

T lcaeij v.7. redet JEſus: Jch ſageJ euch: daß im. Himmel alſo wird ein

Freud
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Freud ſeynuber einen Sunder der Buß
thut als uber oo. Gerechte. Und bald
hernach v. io. Es wird ein Freud vor den
Enaeln GOttes ſeyn uber einen Sun
der der Buß thut. Und von den Heiligen
redetder HErr Matth. 22. v. zo. Sie wer
den (im Himmel) ſehn wie Engel GOt
tes. Und Lucæ 20. v. 37. Sie ſehn den
Engeln gleich. So wiſſen nun die Heilige
im Himmel von unſerm Gebett ſehen und höe
ren uns wie die Engel in dem Gottlichen

Wort. Wie der HeiligeGregorius M. 2. Mo-
ral. c. 3. ſagt: Was ſehen ſie nicht die
denſehen der alles ſiehet?

Zehende Frag und Auff
loſung.

Ob die Heiligen GOttes uns zu helf
fen machtig ſeyn?

æe Hriſtus ſagt vom getreuen Knecht Matth.

24. v. 47. Warlich ſag ich euch daß

Er (der HErr) Jhn ſetzen wird uber
alle ſeine Gutter. Sollen nicht die fur
uns bitten konnen die uber alle Guter GOttes
herrſchen konnen Daniel 8. und 3. cap.
perlangt vom Engel erleucht zu werden und er

langts.
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langts. Die 24. Elteſten fielen fur das
Lamb und hatten ein jeder Harffen
und guldene Schalen voll guts Ge
ruchs welches ſeyn die Gebett der

Heiligen. Apoc. j. v. 8. Elivhas zweif
felt nicht die Anruffung der Heiligen nutzlich

zu ſenn dahero ſagter zuJob.r. .t. Darum
ruff an ob villeicht einer ſey der dir
Antwort gebe und wendedich zu einen
Heiligen. So hat Jeremias viel hundert
Jabr nach ſeinem Tod ſtets fur das Volck
und die Heilige Stadt gebetten. 2.
Mach. 15. v. 14. Wie David ſingt: Dar
fur werden dich alle Heiligen bitten.
Pſal. 31. v. 6. Alſo gebraucht ſich der Heil:
Paulus der Vorbitt ſeiner Bruder. 2. Thelſ. 3.
v.. Liebe Bruder bettetfur uns daß
das Wort deß HErrenlauffe c. Und
GOtt hat Eliphas aebotten Er ſoll zu ſob umh
Vorbitt gehen: Ünd mein Knecht Job
wird fur euch bitten. Job. g2. v. 8. Und
der HErr nahm an die Perſohn. Jjob.
v. 9. Wie viel mehr koönuen erbitten die
mit GOtt herſchende Heilige. Mercke hierbey
die nachſolgende Frag.

B Eylffte
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Eylffte Frag und Auff—

loſung.
Ob man GOtt durch die Verdienſt

der Heiligen bitten kan.

J Toyſes Exodi 32. v. 13. Bate den HerMNten alſo: Gedencke an deine Die
ner Abraham, Iſaac, und Iſrael denen du

ſelber geſchworen haſt  alſo
iſt der HErr gnadig worden daß Er
nit that das Ubel daß Er wider ſein
Volck geredt hat. Soo iſt es nutzlich durch
die Verdienſt der Heiligen GOtt bitten.

Zwolffte Frag und Auff
loſung.

Ob die Heiligen GOTTES zu
ehren ſeyn?

SAEn. 19. v. Eeſchienen Loth zweh Engel. und er ſiel nider auff die Erden
und bettet ſie an nicht als einen GOtt.3.
Reg.i8.v.7.abdias fiel auff ſein Angeſicht
vor Elia 4. Reg. 2. v. i. Die Propheten
Kinder haben Eliſeum angebetten neyi
gende biß auff die Erden. Daniel2. v. 46.

Nabu-
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Nabuchodonoſor fiel auff ſein Angeſicht
gegen Daniel und bettet ihnan. Nun
iſt dieſe Verehrung und Aunbettung geſchehen
wegen ihrer ubernatürlichen. Heinakeit und Fur
trefflichkeit und zwar bevor als ſie mit GOtt

herſcheten wird auch nirgends in der Heil.
Schrifft getadelt oder verworffen: wie viel
mehr konnen die HeiligenGOttes verehret wer
den welche mit ubernaturlichen Gnaden und
Glorv bekrafftiget: Kinder GOttes Jo—
an. 1.v. 12. Rom. S. v. is. Den Engeln
GOttes gleich. Matrh. 22. v. zo. Mit
Erben Lhriſti. Rom.8. v. 1J. ſeyn ja
die der Horr ſelber den wir forcl ten ehret nach

dem Wort Chriſti: Woich bin ſoll auch
mein Diener ſeyn und wer mir dienen
wird den wird mein Vatter ehren.
Joan. 12. v. 26. Daß ſie mit ihm ſitzen wer
den und richten die zwolff Geſchlechter Urael

Matth. 19. v. 28. Befilcht auch Chriſtus
ſelbſten: Macheteuch Freunde vomUn
gerechten Mammon, auff daß waũ ihr
nun Gebrechenhaben werdet) ſie euch
auffnehmen in die ewige Hutten. Lu-
cæ a6. verſ.o. So gebuhret ihnen mehr als
Burgerliche Ehrerbietigkeit (welche einem al
lein geſchicht wegen der naturlichen Furtren
lichkeit) doch ohne Gleichheit geringer ais

GOtt gebuhret. B 2 Dreve
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Dreyzehende Fragund Auff
loſung.

Ob man deren Heiligen Bilder haben

und verehren kan?
ſeo Ott hat Moyſi befohlen Exodi 25. v. 18.
 Soollſt zweh Cherubin machen von
geſchlagenen Gold zu behden Enden
deß GnadenStuls. Salomon machte
auch 3. Reg. s. v. 23. im Khor zwey Che
rubin. Als Loth die zwey Eugel ſahe: Gen:
15. v. r. ſtund er auff und gieng ihnen
entgegen und neigete ſich und fiel nie—
der auff die Erden. Dieſes waren alle
Bildnuſſen. Joſue fiel auff ſein Ange
ſicht zur Erden vor der Archen deß
Herrns biß auff den Abend ſambt den
Elteſten Jſrael. Joſue7.v.s. GSo wer
den aber die Bilder GOttes und ſeiner Heili
gen nicht verehret als wann in dem Gold oder
Mahlwerck einige GOttheit ware und dieſes
ware Abgotterey; ſondern weilen ſie uns vor
Augen ſtellen was ſie bedeuten nemblich GOtt
und ſeine heiligen welchen die Ehr gebuhrt und
erſtens durch die Verehrung deren Bildnuſſen
auff ſie gerichtet iſt. So geſchehen auch biß
weilen bey der Heiligen Bildnuſſen oder ihren

Gcebei
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Gebemern groſſe Wunderwerck Erhaltung
der Geſundheit 2c. welche GOtt wurcket
durch Vorbitt dieſer Heiligen. So ſeyn nun
der Heiligen Bildnuſſen zu verehren.

Vierzehende Frag und Auff—
loſung.

Ob die uberbliebene Gebeiner der Hei
ligen und anderen Sachen deren ſie ſich im

Leben beſonders zur Buß gebrauchet
zu ehren ſeyn?

ocOyſes hat mit groſſer Ehrerbietung die
Ale Gebeiner Joſeph mit ſichgefuhret. Exodi
13. v. 19. Wegen deß Vertrauens undEhr
erbietigkeit zu dem Saum deß Kleydes Chri
ſti ſo hald ihn das zwolffjahrig blutgangige
Wiib beruhret iſt ſie geſund worden. Matth.
9. v. 21. Nicht weniger ſeyn von ihren Kranck
heiten entlediget worden welche in Verehrung

deß Heil: Petri nur verlangten von ſeinem
Schatten betroffen werden. Act. z. v. 15-
Gbelche von dem Heil: Paulo nahmen die
Schweiß-WTucher und Koller und
hielten die uber die Krancken und die
Kranckheiten wichen und die boſen
Geiſter fuhren auß. Act. 19. v. 12. So
hat auch GOtt ſelbſt befohlen in Ehren zu hal

B3 ten



Sz 17 bten die jenige Oerter in welchen ubernaturli
che Erſcheinunzen geſchehen waren. Als Moy
ſes den brennenden Buſch ſehen wolte ſprach

GOtt zu ihm: Tritt nicht hieher/ ziehe
deine Schuh auß von deinen Fuſſen
dann der Ort darauff duſteheſt iſt
ein heiliges Land. Exodi 3. v. j. Und
der Engel zu Joſua: Ziehe deine Schuh
auß von deinen Fuſſen dann der Orth
darauf duſteheſt iſt heilig. Jolue 5. v. 16
So gebühret nun auch eine und zwar mehr
als burgerliche Ehrerbietigkeit denen Gebei
nern/rc. deren Heil: GOttes welche Weyck
zeug und Mitgehelffer geweſen ſeyn der Heili
gen Setlen zu wurcken die Werck der Seelig
keit und nach dieſer Zeit werden theilhafftig
ſeyn der ubernaturlichen Gluckſeeligkeit.

Funffzehende Frag und Auff
loſung.

Ob man mit guten Wercken den. Him
mel verdienen kan?

Er Herr ſpricht Matrh. 25. v. 34. Komt
Sher ihr gebenedeyten meines Vat
ters beſitzet das Reich das euch von
Anfang der Welt bereitet iſt dann ich

bin
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bin hungerig geweſen und ihr habt
mich geſpeiſet: ich bin durſtig gewe—
ſen und ihr habt mich getrancket: ein
Frembdling und ihr habt mich auff
genommen /rc. und Matth. y. v. 1o. See
lig ſennd die da Verfolgung leyden
umb der Gerechtigkeit willen dann
das Himmelreich iſt ihr. Das Wodrtle in
dann giebt die Urſach der verdienten himmli
ſchen Belohnung. Es beruhmt ſich auch der
Heil: Paulus 2. Tim. 4. .7. Jch hab einen
guten Kampff gekampfft ich hab den
Lauff vollendet ich hab den Glauben
bewahret hinfuhro iſt mir behalten die
Kron der Gerechtigkeit welche mir
geben wird der HErr an jenem Tag
der gerechte Richter: nicht mir aber
allein ſondern auch allen die ſeine Zu
kunfft lieben. Und 1. ad Cor:z. v. g. Ein
jeder wird ſeinen eigenenCohn empfan
gen nach ſeiner Arbeit. Dem aber
der wircket wird der Lohn nicht auß
Gnaden zugerechnet ſondern auß
Pflicht. Rom. 4. v. 4. So kan man nun
durch die gute Wercke weiche in der Gnad
Gottes gegrundet dieſe aber auß lauter Barm
hertzigkeit den Gerechten verlichen wird und

B4 zu



m rven ens 12 hzu jedem guten Werck oder Verdienſt detz ewie
gen Lebens nothig iſt den Himmelperdienen.
WWeilen aber uns Chriſtus die Gnad und mit
hin das Leben erworben ſo bekommen unſere
gute Werck und Verdienſt alle Wurcknng
und Krafft auß den Verdienſten Chriſti da
hero auch alle Wurde und Krafft dieſer in das
Lob Wurde und Verdienſt Ehriſti wirder zu
flieſſen: Und erklaret dieſes mit der Gleichnuß
Chriſtus ſelbſt da er ſagt: Gleich wie die
Rebe nicht kan Frucht bringen von ihr
ſelbſt ſte bleibt dannim Weinſtock al
ſo ihr auch nicht ihr bleibt dann in mir.
Jch bin der Weinſtock ihr die Reben.
Joan. 15. v. 4. Dahero gleich wie dem Wein
ſtock kein Unrechtgeſchicht weder was billiches
ihm entzogen waũ die Reben viel Fruchtbrin
gen: alſo beſchicht auch den Verdienſten Chri
ſti kein Unrecht wann die Gerechte mit ihren
Verdienſten die Glory verdienen; weilen ſie
deren Safft und Feuchtigkeit der Gottlichen
Gnad von Chriſto theilhafftig werden. So
kan man nun durch die gute Wercke den Him
mel verdienen.

Sechze—
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Sechzehende Frag und Auff—

lo ſung.

Ob man die Gebott GOttes hal
ten kan?

Deo)ts der Jungling den Herrn fragte was er
Je Gutes thun ſolte das ewige Leben zu er
halten bekame er zur Antwort Matt: 19. v. 17.

Wilſt du zum Leben eingehen ſo halte
die Gebott. Duſolſt nicht todten etc.
Darauff antwortet der Junglina: dieſes
alles hab ichgehalten vonJugend auff.
Matth: 28.v. 20. Spricht der HErr zu ſei
nen Apoſteln: Lehret alle Volcker hal
ten alles das was ich euch befohlen
hab. So ſeyn nun nicht allein die Zehen
Gebott ſondern auch andere die Chriſtus die
Jungergelehret nutzlich zu halten und wie Ba-
ſilius redet: Es iſt eine Gottslaſterung
ſagen das uns unmoglicheGebott vor
geſchrieben. Und Chriſoſt:hom. g. de pæu:
Erſtumme undzeuge den. HErrn nicht:
Er hat nichts unmogliches befohlen.
Bezeuget auch die Schrifft von Zacharia und
Eliſabeth. Lucæ 1. v. s. Sie waren beyde
gerecht fur GOtt und wandelten in

B5 allen
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allen Gebotten und Satzungen deß
Herrn. So konnen die Gebott GOttes
gehalten werden.

Siebenzehende Frag und
Auffloſung.

Ob die Evangeliſche Rath die nicht
befohlen zu halten moglich und lob

lich ſey?
SEr HErr ſpricht weiters zu dem anaeden
Go ten Jungling: Matt: 19. v. 21. Wilſt
du vollkommen ſeyn ſo gehe hin ver
kauff was du haſt und gibs den Ar
men /ſo wirſt du einen Schatz im Him
mel haben und komm folge mir nach.
Dem Jungling ware nicht befohlen alles zu ver
laſſen ſondern nur geratben: Waũ duwilſt:
WWwelches er ohn Zweiffel hat thun konnen wañ
er nur gewolt hatte ſonſt hatte ihn der HErr
nicht darzu eingeladen. Mit dem Exempel der
Evangeliſchen Armuth iſt der HErr ſelbſt vor
gangen: Dann da er wohl reich iſt
ward er doch arm umb Euret willen
auff daß ihr durch ſeine Armuth reich
wurdet. 2. Cor. 8. v.o. Und zwar deß

Men
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Menſchen Sohn hat nicht da er ſein
Haupt hinlege. Lucæ ↄ. v. yg.

Als die Jünger vernommen daß mandas
Weib nicht entlaſſen konte ſagten ſie zum
HErrn Matt. 19. v. 10. So iſts nicht
rathſam zu heyrathen: Antworteter:
Nicht alle faſſen dieſes Wort ſondern
denen es gegeben iſt. Dann es ſeyn be
ſchnittene die von Mutter Leib alſo
gebohrenſenn: Undſeyn beſchnittene
die ſich ſelbſt beſchnitten haben wegen
deß Himmelreichs: Der es faſſen
kan der faſſe es. So kan ſich einer ſelber
beſchneiden; nicht den liegenden Buchſtaben
nach (dann dieſes verbietet die Natur wurde
auch nichts zur Keuſchheit dienen) ſondern in
ſittuchen Verſtand daß ihm einer die fleiſchli
che Wolluſten verbieten kan alſo feſt und ver
harrlich als wann er unmoglich darzu ware
in dem der HErrſagt: Sie haben ſich be
ſchnitten. So iſt es moglich die Jungfrau
liche Keuſchheit zu halten.

Daß dieſes auch gut und loblich folgt auß
dem Beyſatz von wegen deß Hinmel
reichs: Verſtehe ſelbiges deſto gewiſſer zu
erlangen. In dem der HErr weiters zuge
ſetzt: Wer dieſes faſſen kan der faſſe
es will zwar andeuten daß dieſes ein hohe

und
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und ſtreitbahre Sach aber doch uns moglich
zu erlangen ſeh. Wanns uns gar unmdglich
ware wurdeer nicht geſagt haben der faſſe
es dann wie will einer ein Ding faſſen daß er
nicht faſſen kan? dieſen iſt es gegeben welche
es begehret und gewollet haben: welche damit
ſie es bekemen ſich bemuhet. Der Heil. Chri
ſoſtomus uber dieſen Textredet alſo: deßwe

gen konnens nicht alle faſſen dieweils
nicht alle wollen. Der Heil: Auguſtinus

aber lib.s. Confeſſ.c. it. Es iſt geſchrie
daß niemand ſich konneenthalten

du gebeſt ihms dann: und gewißlich
gebeſt dues wann ich mit innerlichen
Seufftzen bey deinen Ohren anklopffe
te. Und der Heil: Paulus: Philip: 4. v. I3.
Jch vermag alles durch den der mich
machtigmachet. Wie viel der Heil: Pau
lus die Jungfrauliche Kruſchheit ſchatze iſt auß
jenen Worten abzunehmen. 1. Cor: 7. v. 33.
Wer ohne Weib iſt der ſorget was
dem HErrn angehoret wie er dem
HErrn gefalle. Wer aber mit einem
Welbiſt der ſorget was die Welt an
gehoret wie er dem Weib gefalle und
iſt zertheilt; Ein ledig Weib und eine
Jungfrau die ſorget was dem. hErrn

ange
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angehoret/ daß ſie ſey heilig am Leib
und am Geiſt. Undv. z8. welcher ſeine
Jungfrauverheurathet der thut wol
welcher ſienit verheurathet thut noch
beſſer. Und dieſem Rath hat er ſelbſtgefolgt.

v.7. Jch wolte aber ſie waren wie ich.
So iſt auch die Furtreffligkeit und Lob der
Jungfraulichen Keüſchheit abſonderlich ge
priſen in der Offenbahrung. Joan: 14. v. 3.
Ge 4. Das die jienigen ſo mit Weibern
nicht befleckt ſeyn injenem Leben ein
abſonderliches Lied ſingen werden
daß andere nicht thun konnen. Folgend daß
ſie moglich und loblieh zu halten.

Achtzehende Frag und Auff—
loſung.

Obdas Faſten und andere Bußwerck
recht und loblich ſeyn?

EyEr HErr hat ſelbften viertig Tag und
c Nacht gefaſtet. Matt. 4.v. 2. Schreibt
auch die Weiß wie man faſten foll fur Wañ

ihr faſtet ſolt ihr nicht traurig wer
den wie die Gleißner. Matt: 6. v. 16.
Verſpricht den Lohn oder Verdienſt deß Fa
ſtens: Und dein Vater der da in das

ver—



verborgene ſiehet wird dirs vergelten.
v. 18. Es ſetzetauch der HErr das Faſten fur
ein Kennzeichen ſeiner wabren Kirche da er
ſagt: Es werden die Tage kommen
da der Brautigam von ihnen (den Apo
ſiein, wird genommen werden; alsdañ
werden ſie faſten. Matt. 9. v. i. Dieſes
aber iſt nicht propheteyet worden von den A
poſtein allein ſondern auch von den andern
Nachkonimmlingen. So ſollen ſie dann zuge
wiſſen Zeiten faſten mit Enthaltung von ge
wiſſen Speiſen. Und iſt dieſer Gebrauch alle

zjeit von der ApoſtelZeiten bey der Kurcchege
halten und befohlen worden; Wie die H. H.
WVater Auguſt: Epiſt: gs. ad Caſulanum Fpiſt:
119. c. 15. Amb: Serm: g. inPſal: 118. Serm:
34. Hieron. Epiſt: ad Marcellam bezetuägen.
Eine ubernaturliche Krafft ſchreibt der HErr
dem Zaſtenzu: Dieſes Geſchlecht (der
boſen Geiſter) wird nicht außgetrieben
als durch das Betten und Faſten.
Matt: 17. v. 20o. Wegen deß Faſten hat Jo
ſaphat den Sieg erhalten. 2. Paralip. 20. Das
Faſten hat erlediget von dem Untergang das
Jſraelitiſche Volck. Eſtera. Die Stadt Ni-
nive. Jonæ. 3. und beſihlt GOtt das Faſten
zu Abbuſſung der Sunden und Straff: Be
kehret euch von gantzem eurem Her

tzen
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tzen zu mir mit Faſten und Weynen.
Joel 2. v. 12. So iſt nün das Faſten recht
billich und loblich.

GOtt zu ſanfftigen und Gnad zu erlangen
neben dem Faſten gebraucheten ſich auch im al

ten Teſtament der LeibsCaſteyungen; alſo
Achab legte ein Harenen Sack anſeinen
Leib und faſtete und ſchlieff im Sack.
3. Reg: 21. v. 27. So rathet auch Jeremias:
Begurtet euch mit Harenen Sacken.
Jeremiæ 4. v. g. Johannes der Tauffer hat
te ſein Kleyd von Camelhaaren und
einen Gurtel von einem Fell umb ſeine
Lenden. Sein Speiß ware Heuſchre
cken und wild Honig. Matt: z. v. 4. Der
HErr hat erwahlt was dem Fleiſch ſonſt zu
wider: Zu der Geburth die grauſambſte Zeit
deß Winters zur Wohnung den Stall und
den freyen Himmel in der Wuſten durch 40.
Tag: dasErdreichalldorten und in dem Stall
die Krippen zum ruhen: Sein Kleyd war ein
Rock durch und durch gewurckt Joan: 19. v.
22. DannErlehrete: die weiche Kleyder
tragen ſein in den Hauſern der Koni
gen Matt:11.v. g. Mattet den Leib ab mit
Predigen verlangt denſelben mit Waſſer zu
erquicken von der Samaritanerin Joan: 4.
Freywillig hat er ſich fur frembde Sunden

geiß
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geißlen laſfen und dardurch den Himmliſchen
Water verſohnet; So konnen wir auch uns
ſelbſten geißlen fur unſerr eigene Sunden da
durch GOtt zu gefallen damn ob ichs ſelber
thue oder durch andere thun laſſe und frey
willig ertrage wie Chriſtus gethan iſt emes.
Zu dieſem ermahnet uns auch der HErr mit
folgenden Worten: Wer nicht ſein Creutz
auff ſich nimbt und folget mir nach
der iſt mein nicht werth. Matt. 10. v. z8.
und wie der Heilige Paulus redet: So wir
mitleyden werden wir auch mit ihm
zur Herrligkeit erhoben werden. Kom:
8. v. 17. Die Verdienſt Chriſti haben uns
zwar den Zutritt zum Himmelreich und die
Gnaden erworben ohne welche wir nichts kon
ten; Dannoch aber muſſen wir ſie uns auch
anwenden und zueignen in dem Werck und
That; Sonſt wurden alle Menſchen ohne
Unterſcheid ſelig. Dann Chriſtus hat
fur uns gelitten aber damit ein Ex
empel gegeben daß wir ſolten nach
folgenſeinen Fußſtapffen. 1. Pet: 2. v.zi.
Und der Heil: Paulus erfordert außdrucklich
die Gemeinſchafft ſeines (Chriſti) Ley
dens mit dem Zuſatz auff daß wir ſei
nem Todt ahnlich werden. Philip: 3. v.
10. Und obſchon es nicht nothig ware leibli

cher



cher weiſe ſich zu caſteyen: ſo wurde man doch
nicht irren Chriſtum damit zu ehren dann:
Wer amßleiſch leydet der horet auff
an Sunden. 1. Pet:4. v. Und welche
Lhriſtiſeyn die haben ihr Fleiſch ge
creutziget ſambt den Laſtern und bo
ſen Begierden. Gal. 5. v. 24. Dann
ſchmal iſt der Weg der zumLeben fuh
ret und wenig iſt ihrer die ihn finden.
Matt:7. v. 14. Folget das neben dem Faſten
auch andere LeibCaſteyungen GOtt gefallig
recht billig und loblich ſeyn.

Neunzehende Fragund Auff
loſung.

Ob die Heil: Meß ein wahres Gott
liches Opffer ſeh?

lce 22. v. i9. Horen wir den HErrn in
L ſeiner Einſetzung deß Heil: Abendmahls

alſo reden. Das iſt mein Leib der fur
euch gegeben wird thut das zu meiner
Gedachtnuß. Da horen wir erſtlich daß
ſein Leib nicht nur denen Apoſteln ſondern
auch fur die Apoſtel gegeben worden von dem
HErrn am Grunen Donwerſtag in wehren
dem Abendmahl da er noch nicht gelitten hat

C te:
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te: nicht blutiger weiß nach weiß deß Aroni
ſchen Opffers dann diß iſt erſt am Charfrey
tag geſchehen. Hat ſich alſo unblutiger weiß
nach Ordnung und Opffer Melchiſedechs
nemblich mit Brodt und Wein ſeinem Vater
fur die Apoſtel und folgends auch furande
re gegeben und auffgeopffert in ſonderer Er
weguna weilen er Pſal: 109. v. 4. Hebr. x. v. 6.

Ein Prieſter nach der Ordnung Mel
chiſedech (der Brodt und Wein geopffert;
dann er war ein Prieſter GOttes deß
Allerhochſten. Gen: 14. v. 18.) genennet
wird; Und keine andere Zeit bekennet kan wer
den da er dieſes gethan auſſer deß letzten A
bendmahls. Musß alſo dieſts Opffer allein
alldorten verrichtet haben.

So ſetzt auch der HErr hinzu dieſe Wort:
Thut das zu meiner Gedachtnuß;
Was dieſes fur ein Gedachtnuß ſeye ſagt uns
der Heilige Paulus 1. Cor: 11. v. 26.. So
offt ihr dieſes Brodt werdet eſſen und
trincken dieſen Kelch: Sollet ihr den
Todt deß. HErrenwerkundigen. Wann
man nun das Leyden und Todt deß HErren
bey dieſem Abendmahl gedencken ſoll/ ſo muß
es ein rechte Bedeutung und eigentliche Abbil
dung deß Lebdens Chriſti ſeyn. Nun aber die
fes war ein Opffer in welchem ſich Chriſtus

ſei
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ſeinem himmliſchen Vater fur uns hat auff
geopffert ſo muß dann die Meß auch ein Opf
fer ſeyn. Jn maſſen auch die Figuren und
Vorbedeutungen deß Leydens Chriſti im alten

Teſtament rechte Opffer waren. Will ge
ſchweigen daß das Wortlein thuen oder
machen welches Chriſtus da gebraucht
wann man von dem Dienſt GOttes redet be
deutet und heiſt opffern in der Heil: Schrifft/
als Levit: v. s. Thut das iſt opffert.
So wird euch ſein Glory erſcheinen.
Levit: 15. v. 14. und Num: 6. v. 11. faciet
urum pro peccato. Er wird ein (Turtel
Tauben) thun oder machencdas iſt opffern)
fur die Sund. 3. Reg: 18. v. 23. Ego fa-
ciam bovem alterum. Jch will den andern

Dchſen thun das iſt opffern.
So hatauch Malchias von denOpffern deß

neuen Seſtaments geweiſſaget. cap: 1. v. 11.

Von Auffgang der Sonnen biß zu ih
rem Untergang iſt mein Nahmen groß

unter den Heyden und meinem Nah
men wird an allen Orthengerauchert
und ein rein Opffer geopffert; Dann
mein Nahm iſt aroß unter den Hey
den hat der HErrSabaoth geredet.
Dieſen Text haben die aite Heilige Vater lre-

C 2 næus,
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3 31 82.næus, Chrvſoſtomus, Auguſtinus, von dem
MeßOpffer verſtanden und außgelegt. Jſt
auch wohl zu mercken was Paulus zu den He
breern 13. v. 10. ſchreibet. Wir haben ein
Altar davon nicht Macht haben zu
eſſen die dem Tabernackel dienen.
Nemblich die Juden. Wann dann in der Kir
che ein Altar iſt ſo muß auch ein Opffer ſeyn
von welchem die Prieſter eſſen. Und wo ein
wahrhaffter Prieſter iſt muß er auch opffern
konnen weilen eines das andere anweiſet als
wie ein Vatter den Sohn. So iſt nun die
Heil: Meß ein wahres Opffer GOttes.

Zwantzigſte Frag und Auff
loſung.

Ob in der Conſecration, das Brodt
und Wenm in den Leib und Blut Chriſti

verwandlet werden.
V  Att: 26. v. 26. Redet der HErr imletz

Lten Abendmahl zu ſeinen Jängern dieſe
Wort: Nehmet hinundeſſet das iſt
meinLeib.v 28. Das iſt mein Blut deß
neuen Teſtaments. Daiſt jetzt de Frag
ob das Brodt daß Chriſtus in der Hand
hatte nach dem Wort: das iſt mein Leib
und der Wem nach dem Wort: das iſt mein
Blut ſeye Brodt und Wiin verblieben oder

micht?
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nicht? Seynds geblieben ſo hat der Spruch
dieſen Verſtand: Dieſes Brodt iſt mein Leib
(im eigentlichen und nicht ſrtgurirten Verſtand)
dieſer Wein iſt mein Blut: Dieſe aber iſt ein
falſche unwarhaffte Red welche dem Sohn
GoOttes zuzumeſſen ein groſſe Thorheit und
GottsLaſterung war dann nicht moglich iſt
daß ein Brodt eines Menſchen Leib ſey oder
ein Wein eines Menſchen Blut. Wann ſie
aber nicht mehr Brodt und Wein verbleiben
ſo muß ja Brodt und Wein in den Leib Chri
ſti verwandelt ſeyn welches die rechte Lehr iſt.
Irren alſo welche erdichten daß unter dem
Zeib Chriſti verbleibe das Brodt dann wann

dem alſo ware ſo hatte Chriſtus nicht ſagen
ſollen: Das iſt mein Leib das iſt mein
Blut ſondern unter oder in oder beh
dem Brodt iſt mein Leib: Unter oder in oder
bey dem Wein iſt mein Blut welches er nicht
gethan; wurde ſich auch nicht wohl geſchickt
haben wann Ers gethan hatte wegen der Ein
faltigen welche kein Unterſcheid zwiſchen dem
Brod und deß HErrn Leib wiſſn zu machen:
wurden eines fur das andere nennen und hal
ten: wurde auch der Allmacht GOttes an der
Reputation etwas benommen werden 2c.

Jrrenauch die Widerſacher welche die klare
Wort deß HErrn in ſo wichtiger hohen Sach
von ihren eigenen Verſtand verdringen und zu

C3 einer
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dann wans alſo gilte ſo konte man gar leichte
die gantze Heil: Schrifft und folgends die gan:
tze Chriſtliche Religion umblehren und verwir
ren: Zugeſchweigen daß die gantze Chriſtliche
Kirch durch 1000. Jahr muſſe gefehlt haben:
Und Chriſtus ſeibſt mit ſeiner ligurirten Lehr
und verblumbter Red allenChriſten Urſach und
Anlaß geben zu einer falſchen Lehr und ſtatt
wehrender Abgotteren welches einGhreulzu ge
dencken iſt. So leyden auch die Wort dit
Ehriſtus zu den Worten das iſt meinLeib
hinzugeſetzt nemblich welcher fur euch
dargeben wird werden dieſe Außlegung
nicht in Bedencken daß nicht die Figur oder
Bedeutnuß deß Leibs Chriſti ſondern ſein
wahrer Leib fur uns dargeben worden zu dem
Creutz und Todt. So wird dann in der Con-
ſecration das Brodt und Wein in das Fleiſch
und Blut Chriſti verwandlet.

Ein und zwantzigſte Frag
und Auffloſung.

Ob es unrecht ſeye und wider die H.
Schrifft in einer Geſtalt Communi-

ciren.
SEr HErr verſpricht Joan.s. im gantzen
Go LCapitel zum offtern der Genieſſung ſeines

Leibs
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Leibs allein in Geſtalt deß Brodts das ewi
ge Leben alsv.gi. Jch bin das lebendige
Brodt daß vom Himmel kommen:
v.52. Wer von dieſem Brodt eſſen
wird der wird leben in Ewigkeit. Das
Brodt das ich geben werde iſt mein
Fleiſch fur das Leben der Welt. So
kan man derowegen auch bey einer Geſtalt das
Leben erobern. Und obſchon hernach v. 54. fol

get: Esſeye dann daß ihr das Fleiſch
deß Menſchen Sohn eſſet und ſein
Blut trincket werdet ihr das Leben
in euch nicht haben.

So erzwinget doch dieſes die Nothwendig
keit der beyden Geſtalten nicht im wenigſten:
weilen man auch in einerGeſtalt ſeinen Leib und
Blut eſſen und trincken kan in dem ſie unzer
trenlich allzeit bey einander ſeyn.

Ein anders iſt eſſen und trincken welches in
einer Geſtalt geſchehen kan. Ein anders unter
der Geſtalt Brodt und Weins eſſen und
trincken welches im gedachten v. z4. nicht wird
furgeſchrieben noch befohlen. Ja wann Chri
nus ſägte n ihr nicht in Geſtalt deß
Brods eſſet memreib und in Geſtalt deß

ê

2

Weins trincket mein Blut da muſten wir
beyde Geſtalten empfangen: daß find ich aben
da nicht: wie auch in der Einſetzung da der

C4 HErr
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meiner Gedachtnuß. Dann Chriſtus
dieſe Wort allein nach der Darreichung deß ge
ſergneten Brods und nicht nach der Darrei
chung deß Kelchs geſprochen. Der Heilige
Paulus. 1. Cor: 11. v. z5. Erzehlet es zwar
auch nach Darreichung deß Kelchs aber mit
dieſem Zuſatz: So offt ihr trincken wer
det. Befihlt alſo nicht zu trincken ſondern daß
man deß HErrn gedencke ſo offt man trincke
wie auß den Worten; Dieſes thut ſo
offt ihr trincken werdet zu meiner Ge
dachtnuß: Klar zu verſtehen. Mit den
Worten Chriſti ſtimbt auch uber ein ſein
Werck in dem er zwiſchen Einſetzung einer und
andern Geſtalt eine Abſonderung gemacht: Die
erſte deß Brods in wehrendem Abendmahl
eingeſetzt und gereicht Dann alſo bezeuget
der Heil: Lucas 22. v. 20. Gleicher Ge
ſtalt nahm er auch den Kelch/nach dem
er genachtmahlet hat ſagend: das iſt
der Kelch deß Neuen Teſtaments in
meinem Blut daß fur euch wird ver
goſſen werden welchesch der Heil. Pau-
lus 1. Cor. 11. v. 25. widerholet mit eben dieſen
Worten. Wann nun Chriſtus ſelbſt eine und
die andere Geſtalt von einander abgeſondert:
ein vor die andere mach dem Eſſen eingeſetzt und

den
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den Apoſteln uberreicht hat was beklagen ſich
die Uncatholiſchen daß wir eine ohne diean
dere geben ſonderlich weilen wir in einer ſo wol
als in beyden den gantzen Heyland mit Fleiſch

und Blut empfangen? Beynebens auch das
zu gedencken daß es ein weit andere Meynung
hat mit der Labung deß Leibs und mit der La
bung der Seele: Der Leib muß mit Speiß
auch mit Tranck erhalten werden; Die Seel
aber nicht alſo ſondern eſſen oder trincken iſt
ihr eben ein Ding: Ja eigentlich zu reden be
darff ſie weder Speiß noch Tranck ſondern
allein die Starck der Gnad GOttes welches
ihr Labung und an ſtatt Speiß und Tranck
iſt nach laut deß Spruchs JEſu deß Sohn
Sierachs 24.v. 29. Die mich eſſen wer
den noch hungern die mich trincken
die wird noch durſten. Jrren dahero ſich
gantz gefahrlich die Uncatholiſchen daß ſie
ſich umb beyde Geſtalt ſo hartnackicker weiß
reiſſen: da doch nicht allein kein Befehl deß
woegen vorhanden ſondern auch das Wieder
ſpiel bey Chriſti deß Sohn GOttes Wort und
gberck zu finden. Dann denen Jungern
im Emaus gab er das Sacrament in der Ge
ſtalt deß Brods allein. Er nahm das
Brodt dancket brachs und gabs ih
nen und verſchwand vor ihren Augen.
Lucæ 24. v. z1. So verſtehts der Heil. Au-

gu-
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gunſtinus lib: 3. de Conſen: bvang. cap. 23.
Theophilactus in cap: 24. Lucæ. Hieron: in
Epiſt: Panli ad Euſtoch: welches die Apoſtel
gleicher geſtalt gehalten ſie bliebẽ beſtandig

in der Apoſtel Lehr und im Brodbre
chen hinund her in Hauſern. Adn 2. v.
42. Da die Junger zuſam̃en kamen das
Brodt zu brechen. Act. 20. v. 7. Ein an
ders iſt in dem MeßOpffer in welchem beyde
Geſtalt ſollen genoſſen werden weilen es der

HErr nach Ordnung Melchiſedech eingeſetzt:
die Prieſterſchafft nachfolgen muß. Und wie
Chriſtus ſeinen Heiligen Leib und Blut am
Stammen deßHeiligenCreunes auffgeopfſfert
ſo muß die Prieſterſchafft zu Abbildung dieſes
Heiligen Opffers ferners das Leyden und Ster
ben Chriſti GOtt vortragen und Vergebung
der Sunden fur ſich und alle Menſchen da
durch verlangen. So iſt auch wol zu mer
cken daß in dem letzten Abendmahl lauter
Prieſter geweyhet worden und Chriſtus auch
beyde Geſtalt erſtlich genoſſen nicht aber zur
Zeit als der HErr die Junger in Emaus mit
dem Brodt allein geſpeiſet (in welchem von
dem trincken kein Meldung geſchicht) dann

das Brodt hat der HErr ſelbſt gebrochen und
jedem gegeben den Kelch aber den Apoſteln:

Er nahm den Kelch dancket und
ſprach: Nehmet ihn und theilet ihn

unter
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unter euch: Lucæ 22. v. 17. Und ſie
truncken alle darauß. Marci 14. v. 23.
Dann wann alle Wort und Thaten Chriſti
bey Einſetzung deß Abendmahls auch alle
Chriſten-Menſchen angehen ſolten und kein
Unterſcheid zwiſchen Geiſtlichen und Ungeiſtli
chen oder Leyen ware ſo folgte daß auch ein
jedes Weibsbild ein Prieſter ware und ver
richtenkonte was ein Prædicant: ſolten auch
vor der Genieſſung die Fuß gewaſchen werden
wieChriſtus gethan ſo noch darzu der Seelen
Seeligkeit daran geknupffet da er zu Petro
ſagte: Werde ich dir die Fuſſe nicht
waſchen ſo haſt du kein Theilmit mir—
Joan: 13. v. 8. Dieſes aber laugnen die Unca
tholiſchen ſo muſſen ſie beym erſten bleiben und
bekennen daß zwar die Prieſter beyde Geſtalt
genieſſen ſollen wann ſie die Heil: Meßopffern;
auſſer der aber keinen nothig: weder ſich die
Prieſter gebrauchen: die Kirche aber zulaſſen
kan und verbiethen auß erheblichen Urſachen.
Wie ſie es unterſchiedlicher mahl gethan. So
iſtes nun nicht wieder die Heil: Schrifft in ei
ner oder zweyerley Geſtalt zu communiciren.

Zwey
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Zwey und zwantzigſte Frag
und Auffloſung.

Ob Chriſtus auſſer deß Genuß oder
Gebrauch in dem Heil: Sacrament ſey?

GSEr HErr ſprach zu ſtinen Jungern Matt:
26. v. 26. Nehmt hin das iſt mein
Leib. Unde. 27. Trincket alle darauß
dieſes iſt mein Blut deß neuen Teſta
ments. Nun iſt die Frag ob dieſe Wort
Chriſti wahr geweſen ſeyn da er ſie außgeſpro
chen und das geſcegnete Brodt uud Wein
noch in Handen hatte? Diß wird ja niemand
beneinen konnen: es ware dann er laugnete
auch daß das wahrt Fleiſch Chriſti ans Creutz
wahrhafftiggenaglet und das wahre Blut
Chriſti wahrhafftig vergoſſen ſey worden zu
unſerm Heyl. Von welchen der HErrredet:
Dieſes iſt mein Leib der fur euch ge
gebenwird Lucæ 21. v. 18. Das iſt der
Kelch deß neuen Teſtaments in mei
nemBlut das fur euch vergoſſen wird.
v. 20. oder daß der Sohn GOttes nur ein
phantaſtiſches Fleiſch angenommen hatte; wie

Hes die Manicheer ihnen einbildeten. So muß
dann alſobald nach außgeſprochenen Worten
der Leib und Biut deß HErren in ſeinen Han

den
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den geweſen ſeyn ehees den Jungern dargerei
chet worden.

Wolte einer ſagen: Die Wort Chriſti ſehn
grad unter der Darreichung außgeſhrochen
worden; ſo frag ich weiter: ob Chriſtus die
Wort der Conſecration zu einem jeden die er
geſpeiſt und getranckt habe außgeſprochen
oder nicht? Das erſte kan nicht geſagt werden
weilen alle Evangeliſten die Wort nur einmahl
ſetzen. Hat ers nur einmahl außgeſprochen;
ſo iſt der Leib und Blut ohne Unterlaß vor
und in der Genieſſung in der Geſtalt Brodt
und Weins geblieben biß ſie alle geſpeiſt und
getrancket. worden; welches ja eine geraume
Zeit erfordert ſonderlich im trincken weil nur
ein Kelch geſeegnet war auß dem die 12. Jun
ger nach und nach haben trincken muſſen. Zu
dem ſo haben die Apoſtel zuvor wiſſen muſſen
was und warumd ſie eſſen und trincken ſol
len: daß und weils nemblich der Leib und
Blut deß HErrn ſey wie Marthæus andeu
tet mit dem Wortlein enim dann es iſt mein
Blut haben alſo die Wort der Conſecra-
tion vorhero aehen muſſen vor der Genieſſung
und alſo den deib und Blut deß HErrn ſchon
zuvor gemacht haben; wann ſie anders wahr
hafft geweſen; wie nicht zu zweifflen. Hat
dann Chriſti Leib und Blut im Sacrament ſo
lang verbleiben konnen und iſt verblieben biß

es
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warumb wolt oder kan es nicht langer ver.
bleiben auſſer der Genieſſung?

Wolte einer ein Außflucht ſuchen und ſa
gen Chriſtus moge zwar die Wort wohl voj
außgeſprochen haben ſie ſeyn aber erſt erfulle,
und wahrgemacht worden in der Genieſſung
weilen ſie mnur ein Verheiſſung ſeyn; der wurd
den Evangeliſten Gewait und Unrecht thun
Dann wann die Wort Chriſti nur ein Ver
heiſſung waären und hernach erſt erfüllt wor
den hatten ſie nicht ſchreiben follen daß Chri
ſtus geſagt habe. Hoc eſt, das iſt meit
Leib ſondern Er ſoll geſagt haben. Hoc erit
das wird mein Leib ſeyn. Oder da die E.
vangeliſten recht geſchrieben; hatte Chriſtus ge
fahlet wann er das kunfftige hatte benennet
und gezeigt fur das Gegenwartige welches eit
GottesLaſterung wart. Letztlich; geſetzt dah
Chriſtus ſeine Wort nur in der Genieſſung
habe außgeſprochen; folget nicht deſtominder,
daß ſein Leib und Blut in den ubergebliebenei
Broßlein und Tropfflein war geblieben; wei
die Genieſſung oder Gebrauch dieſes Sa
craments zu ſeiner Eſſenz oder Weſenheit nich
gehoret; Dann ſie iſt weder die Materi noch
die Form ſondern bioß ein Umſtand oder Cir
cumſtanz. So iſt nun Chriſtus nach der Con
ſocration auch auſſer deß Gebrauchs unter de
Geſtalten Brods und Wems.
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Drey und zwantzigſte Frag

und Auffloſuug.
Ob die Beichte oder Buß ein Sacra
crament ſeye in welcher die Sunden müſſen

gebeichtet in ſpecie, und konnen vom Prie
ſter verziehen werden?

Wer Herr ſpricht außdrucklich Marci 2. v.

n 10. Daß deß Menſchen Sohn
Macht habe auff Erden die Sund zu
vergeben. Wielche Macht gleich wie er ſie
nach ſeiner Menſchheit nicht von ſich ſelbſt ge
habt ſondern vom himmliſchen Vatter em
pfangen Matth. 28.v 18 Alſo hat er ſolche
auch wider ſeinen Jungern und Nachfolgern
ubergehen dann Er ſpricht zu Petro Mate 16
v. 19. Dir will ich geben die Schluſſei
deß Himmelreichs: und was du wirſt
binden auff Erden ſoll auch gebunden
ſeynim. Him̃el was du auffloſen wirſt
auff Erden ſoll auch auffgeloſt ſeyn im
Himmel. ltem Matth: 18. v. 18. Verheiſt
er dieſen Gewalt andern ſeinen Jungern:
Was ihr werdet binden auff Erden c.
Und bey Joanne 20. v. 23. Giebt er ihnen
w urcklich mit dieſen Worten: Nehmt hin
den Heiligen Geiſt deren Sund ihr

werdet
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geben und denen ihrſie werdet behal
ten denen ſeyn ſie behalten. Mit die
ſen Worten giebt der HErr ſeinen Jungern
volligen Gewalt die Sund zu verzeyhen wie
dann die Ubergebung der Schluſſel bedtutet
denGewalt auff und zu zuſchlieſſen (nicht
nur anzukundigen NB. daß die Thur offen oder
zu ſey) wie auch die Wort binden und auff
loſen oder behalten: ltem das Wort quo-
rum deren (wielches klar erzeiget daß nicht al
len und jeden ohne Unterſcheid ſolle die Abſo-
lationerrheilt werden)zu erinnern geben. Auß
welchem allen zu genugen erſcheinet daß Chri
ſtus ſeine Junger mit dieſen Worten zuGeiſt
lichen Richtern geſetzt (dann er dahier nicht
gehandelt von weltlichen Recht ſondern vom
Himmelreich und deſſen Eroberung) uber die
Seelen der Chriſtglaubigen daß ſie die entwe
der ledig ſprechen oder Condemniren und
binden ſollen. So folget erſtlich hierauß noth
wendig daß alle Sunder ſchuldig ſeyn ſich beh
dieſen ihren Richtern wegen ihter Mißhand
lung einzuſtellen ihre Handel bey ihnen abzu

tragen und Beſcheyd von ihnen erwarten.
Wolſt du ſagen es mogen die Partheyen ihre
Handel wohl fur ſich ſelbſt außtragen oder
Scheidleuth erwehlen daß ſie alſo nicht ſchul
dig ſeyn fur die Obrigkeitzu kommen; ſo ant

worte
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worte ich daß diß geſchehen moge wann ſie
mit ihrer Obrigkeit oder Fürſten einen Rechts
Handel haben ſonſt nicht. Nun aber ſeyn
alle Sunden Cauſæ Domini, Schmach-und
RechtsHandel die GOtt ſelbſt angehen:
Muſſen alſo nothwendig vor ſeinem Statt
halter außkocht werden; dann in widrigem ſag
ich was ware dieſes fur ein Gewalt wann ein
Furſt an ſeiner Statt ein Richter vorſetzete;
die Burger aber nicht verbunden waren ihre
RechtsHandel ſo die Furſtliche Recht ange
hen beyihme außzutragen? war es nicht ein
vergebener Gewalt und lauter Nullitet? fer
ner foigt hierauß daß dit Sunder ihr Verbre
chen in der Beicht in ſpecie, oder abſonder
und deutlich erzehlen muſſen; dann es uner
hort und nicht moglich zu verſtehen wie ein
Richter moge ein Sentenz oder Urtheil fallen
ohne genugſammen Bericht und Wiſſenſchafft
der Sachen. Ja wann Chriſtus nur allein
von Auffloſen und Vergeben redete mochte
vielleicht einer faſſen konnen daß man ohne
Bekennung der Sunden abſolviren konne; Er
redet aber außdrucklich vom binden uud be
halten. So muß dann der Prieſter wiſſen
was er in dieſem oder andern Fall thun ſoll. Es
mochte einer kommen und keinen Vorſatz hae
ben ſich zu beſſern: ein ander mit Feindſchafft
und nicht verzeihen wollen: ein ander mit

D fremb
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fiembden Gutern und nicht wider erſtaten
wollen/rc. Dakan und ſoll der Prieſter micht
ablolviren ſondern muß binden und behalten.
So haben auch die Alt-Vatter dieſe Wort
Chriſtiauff ſolche Weiß und nicht anders ver
ſtanden. Der Heil: Auguſtinus hom: 49.
und go. Keiner ſage (ſpricht er) Jch thue

heimlich Buß bey GOtt thue ichs
GOtt weißes der mir verzeiht daß
ichs im Hertzen thue. So iſt dann
vergebens geſagt worden was ihr
auffloſen werdet auff Erden wird
auffgeloſt ſeyn im Himmel So ſeyn
dann der KirchenGz Ottes die Schluſ
ſel deß Himmels ohne Urſach gegeben
worden? 2c. Von dieſer Beicht redet der
Heilige Jacobus 5. v. is. So bekennet ei
ner dem andern ſeine Sunde Nicht in
gemein ſondern beſonders wie es ſchon im
Brauch ware zu Zeiten der Apoſtel dann
es kamen auch viel der die glaubig wa
ren worden beichteten und erzehlten
ihre Thaten. Act: 19. v. 18. Auß welcher
Beicht und Erzehlung der Thaten klar ab
zunehmen eines jeden inſonderheit oder in

ſpecie.

Zu
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Zu mehrer Bekrafftigung folgt weiter:

Viel aber die da furwitzige Kunſt
getrieben hatten brachten die Bu—
cher zuſammen und verbrandten ſie
offentlich. Act. 19. v. 18. 19. In dem der
Heil. Joannes von dem Mittel der Nachlaſ
ſung der Sundenredet meldet er nichts daß
man ein Erinnerung der Tauff erwecke und
hiemit den Glauben welcher nach Meynung
der Uncatholiſchen die Sund nachlaſt; ſon
dern gedencket der wurcklichen Beichte:
So wir unſere Sunden bekennen ſo
iſt er treu und gerecht daß er uns die
Sund verzeyhet. 1. Joan: 1. v. y. Dahe
ro auch der Heil: Paulus 2. Cor: g. v. 18-
Alles von GOtt der uns gegeben das
Ambt der Verſohnung. und v. o. So
gebrauchen wir uns nun der Legation
(oder Bottſchafft) an Chriſtiſtatt; ver
ſohnet euch mit GOtt. So muüſſen
nun die Sunden in ſpecie gebeichtet und kon
nen vom Prieſter verziehen werden.

D2 Bier



Sds a7 Bze
Bier und zwantzigſte Frag

und Auffloſung.
Oballe Sunden in der Boßheit ein

ander gleich ſeyn?
JWeEr SErr ſprach zu Pilato Joan: 19. v. ti.

—D der mich dir ubergeben hat
hat groſſere Sunde. Matt:12. v. z2. Wer
etwas redet wieder deß Menſchen
Sohn dem wird es vergeben wer
aber etwas redet wieder den Heil:
Geiſt dem wirds nicht vergeben wer
den,. Von denen Todt Sunden welche wie
der die Lieb GOttes oder deß Nachſten ſeyn
die ſie begehen ſchreibt S. Paulus i. Cor:6. v. 9.

10. Daß ſie das Himmelreich nicht
werden beſitzen. Herentgegen wird auch
von Gerechten deren das Himmelreich GOt
tes iſt geſchrieben Eccleſiaſt

7. Ve 21.Es iſt kein Menſch der gut thue und
nicht ſundige. Proverb: 24. v. i6. Der
Gerechte fallt im Tag ſiebenmahl
und ſtehet wieder auff aber die Gott
loſen werden fallen in Ungluck. So
ſeyn der Menſchen Sunden in der Boßheit
nicht aue einander gleich.

Funff
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Funff und zwantzigſte Frag

und Auffloſung.
Obdie Sunden offters konnen durch

die Heil: Beicht nachgelaſſen werden?
9ds Petrus den HErrn fragte wie offt erI ſoli ſeinem Bruder die Sund vergeben?

bekame er zur Antwort Matt: 18. v. 22. Jch
ſage dir nicht ſiebenmahl: ſondern
Sieben und ſiebentzigmahl. 1. Joan. 1.

v.s. So wir unſere Sunden bekennen
ſo iſt er getreu und gerecht daß er un
ſere Sunden verzeyhet und reiniget
uns von aller Unreinigkeit. Und wide
rum Matt: 16. v. 19. Was du wirſt auff
loſen auff Erden ſoll auffgeloſt ſeyn im
Himmel. Einanders iſt mit den perſohn
lichen Sunden die vor der Tauff ſeyn began
gen worden und durch dieſe mit der Erbfund
abgewaſchen; der wieder in dieſe fallt kan
nicht durch die Tauff das andermahl wieder
gebohren oder erneuert werden von welchen
der Apoſtel zum Hebræern s v 4 redet Es
iſt unmoglich daß die ſo einmahl er
leuchtet ieyn und geſchmackt haben
die himmliſche Gabe und theilhafftig

D3 wor
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worden ſeyn deß Heil: Geiſts wo
ſie fallen daß ſie wieder erneuert wer
den zur Buß. So konnen die Sunden in
der Beicht doffters nachgelaſſen werden wann
nur bey dem Sunder alles nothiges verhan

den.
Sechs und zwantzigſte Frag

und Auffloſung.
Ob ein Ablaß in der Kirch außzu

theilen ſey?
SEr HErr ſprachzu Petro Matt: 16. v. 19.
Q Dir will ich geben die Schluſſel
deß Reichs der Himmel: was du auff
loſen wirſt auff Erden ſoll auffgeloſt
ſeyn im Himmel. Mit dieſen Worten
giebt ja Chriſtus Petro, und folgend auch ſei
nen Nachkommlingen (dann er keine ſolche
Kirche gegrundet und gebauet die mit Petro
untergehen ſondern bleiben ſoll biß auffss
Ende der Welt) ein vollkommenen Gewalt
den Himmel auff und zu zuſperren: einzulaſ
ſen und auffzuſchlieſſen. Nun aber ſeyn zwey
Ding die uns vom Eingang deß Himmels
verhindern und ſich in einer jeden Todtſund
befinden; nemlich die Culpa, das iſt das
Verbrechen oder Boßheit der Sund an ihr

ſelbſt;
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ſelbſt; und die Pœna oder Straff ſo darauff
gehort und verdienet iſt. Geſttzt nun daß
einem die Sund ſo viel die Calpam oder Boß
heit betrifft von GOtt verziehen ſey: ſo bleibt
dannoch ubrig die Pœna und Verbindung zur
Straff welche noch zu bezahlen: davon Chri
ſtus im Anfang ſeiner Predigen geſagt. Mart:

4.v. 17. Thut Buß dann das Him
melreich hat ſich herzu genahet. Und
vor ihm ſein Vorlauffer. Matt: z.v. 2: Mit
eben dieſen Worten. Und v. 8. Mit dieſem
Zuſatz: Wurcket wurdige Frucht der
Buß. Witr haben auch Exempel in der Heil:

Schrifft von Moyſe und Aaron Num: 20. v.
12. Deut: 32. v. jI. j2. De Rege David. 2.
Reg:12. v. 13. 14. Allwo ihm die Sund verzie
hen war die Straff aber noch blieben. Von
einem frommen Propneten3. Keg: 13. Ja

von uns ſelbſten die chlr noch die Straff der
Erbſund bezahlen nicht weniger als unſer
Vatter Adam den gleichwohl GOtt wieder
zu Gnade auffgenommen und wie der weiſt

Mann ſaat: Sap: 1o. v. 2. Herauß ge
fuhrt auß ſeiner Sund. und zwar diß
mcht unbillich dann der Gottlichen Gerechtig
keit gemaß daß wann einer die in der Heil:
Tauff ihm nachgelaſſene Sund widerholet
und die ihm geſchenckte Gnad wiederumb ver
achtlicher weiß gleichſam mit Fuſſen verſtoſt
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er deſtwegen geſtrafft werde: welche Straff
der gefundiget hat entweder in dieſer Welt
oder in der jenigen muß etlicher maſſen bezah
len obwohlen felbige Bezahlung viel weniger

iſt als die Sund verdient auch ihren Valor
und Gultigkeit von den Verdienſten Chriſti
hernimbt. Weil nun der Sohn GOttes dem
Petro (und folgends auch ſeinen Nachkomm
lingen wie oben gehort) einen volmachtigen
Gewalt gegeben den Himmel auff und zu
zuſperren auch wir nicht Urſach haben den
ſelben zu reſtringiren oder einzuſchrencken; ſo
folgt herauß nothwendig daß ſie uns ſo wohl
vonder Straff als von der Sund ſelber ent
ledigen und alſo durch die HimmelsPorten

einlaſſen knnen. Welches geſchihet durch die
Indulgentz oder Ablaß. Wie wolte ſonſt der
ſe be ein vollmachtiger Gewalt ſeyn wann er
ſich nicht erſtreckete anu die Straff? wann 8.
Perrus nur einen und nicht den andern Fchluin
ſel hatte bekommen? inſonderheit weilen Chru
ſtus nicht in ſingulari Clavem einen Schluſſet

ſondern in plurali Claves die Schluſſel dem
Petro verheiſſen.

In der Kirche GOttes iſt ein groſſer Schatz
der Verdienſten Chriſti zu Verzeihung unſe
rer Sundenund Straffe. Derſelb iſt die
Verſohnung fur unſere Sund: nicht
allein fur die Unſerige ſondern auch

vor
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vor der gantzen Welt. 1. Joan: 2. v. 2.
Deßgleichen auch der Heiligen Verdienſte und
Leyden fur die Kirche gegrundet in den Ver
dienſten und Genugthuungen Chriſti: wie der
Heilige Paulus redet. Nun freueich mich in
meinemLeyden/daß ich leyde fur euch
und erfulle an meinem Fleiſch was
noch manglet an Trubſaal in Chriſto
fur ſein Leib welcher iſt die Kirche.
Coloſ: 1. v. 24. Die Pralaten aber und ab
ſonderlich der Obriſte der Kirche ſeyn Außthei
ler dieſes Schates; Als halt uns nun je
dermann fur Chriſti Diener und Auß
theiler uber die Geheimbnuß Gottes:
1. Cor: 4. v. So konnen ſie auch auß dieſem
Schatz die Nachiaſfung Bezahlung oder
Ablaß was alles eines iſt verlehhen. Und
hat ſich ſolches Gewalts der Heil: Paulus ſelbſt.
gebraucht indem er dem buſſenden Blut
ſchander die Straf vergeben oder nachgelaſſen.
So ich etwas jemand vergeben hab
das hab ich vergeben umb euretwil—
len an Chriſti ſtatt auff daß wir
nicht betrogen werden vondem Teuf
fel. 2. Cor: 2. v. 10. Alſo verſtehens und le
gens auß Theodoretus, Theophilactus, Am-
broſiuß, &c. So kan nun die Kirche den Ab

laß auch mittheilen.

Sieben



Sieben undzwantzigſte Frag
und Auffloſung.

Ob die Tauffein Sacrament ſey?

rwahrlich ſag ich euch: Es ſey dann
e

Touaas: 3. v. g. ſpricht der HErr: Wahrlich

vaß jemand wiederumb gebohren wer
de auß dem Waſſer und HeiligenGeiſt
ſo kan er nicht eingehen in das Reich
GOttes. und v.7. Jhr muſt von neu
es gebohren werden. Paulus Tim: 3. v. J.
Er hat uns ſeelig gemacht durch das
Abwaſchen der Wiedergeburth. Act: 2.
v. z8. ſprach Petrus: Laß ſich ein jeder
tauffen in dem Nahmen JEſu hriſti
qgur Vergebung der Sunden. Und Ava-
nias zu Paulo Act: 22. v. i16. Stehe auff
und laß dich tauffen und abwaſchen
von deinen Sunden. Auß dieſem ſchlieſſen
die Heil. Vater als lrenæus lib: 3.c. 19. Atha-
naſius Epiſt: 134. Aug: lib: 1. de remiſſ: pec-
cat:c. 18. &è. Daß die Tauff ein Sacra
ment und allen vonnothen ſeye.

Acht



Acht und zwantzigſte Frag
und Auffloſung.

Ob die Firmung ein Sacrament ſey?
Aux Ach dem die Samaritaner getaufft wa
Wbren von bhilippo, giengen dorthin Petrus

und Joannes. Act: g.v. 16. Welche da ſie
dahin kamen betteten ſie uber ſie daß
ſie den. HeiligenEzeiſt empfingen: dann
er nochuber ihrer keinen gefallen ſon
dern ſie waren allein getaufft in den
Nahmen JEſu. v. 17. Da legten ſie
die Hand auff ſie und ſie empfingen
den Heiligen Geiſt. So iſt nicht zu glau
ben daß Perrus und Joannes wegen einer Ce-
remoni allein ſo weit gangen waren; Dann
ſie hatten zu Jeruſalem fur ſie betten konnen.
Daß die Firmnng ein wahres Sacrament ſey
lehret auch der Heilige Auguſt: lib. 15. Trin:
lib. z. contra petilianum cap. 100. Das
Sacrament deß Chryſams in der Ge
ſtalt der ſichtbahrlichen Zeichen iſt
hochheilig gleich wie die Tauff. Deß
gleichen auch Cypr: lib. 2. Epiſt. 1. Tertull: lib:
de præſcript. Dionyſ: Areopag: de cæleſt: Hie-
tarch: p: 2. und c. 4. part: 3. Ambrol: lib. 3.

de
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So iſt min die Firmung ein Sacrament und
iſt ſeine Krafft damit der getauffte Menſch
durch den Heiligen Chryſam und das Gott
liche Wort von dem Heiligen Geiſt geſtarcket
wird in Gnaden damit er ſein Glauben ſtand
hafftig bekenne und demſelben deſto fleiſſiger
nachkomme.

Neun und zwantzigſte Frag
und Auffloſung.

DOb unſers HErrns Fronleichnam
wie es andere nennen das Abendmahl

ein Sacrament ſey?

Dieſe Frag iſt oben die Zwey und zwantzigſte
geweſen und auffgeloſt worden.

Dreyſſigſte Frag und Auff
loſung.

Ob die Buß ein Sacrament ſeh?

Dieſe Frag iſt eben die Drey und zwangigſie
geweſenund dorten auffgeloſt.

Ein



Ein und dreyſſtgſte Frag und
Auffloſung.

Ob die letzte Oelung ein Sacra
»Wment ſey?

Er Heilige Apoſtel Jacobus ſchreibt mit
E fklaren Worten der letzten Oelung die
Krafft und Wurckung der Gnaden GOttes
zu als die Krafft eines Sacraments mit fol
genden Worten. Jacobus j. v. 14. Jſt je
mand kranck unter euch der beruff die
Prieſter der Kirchen zu ſich und die
ſollen uber ihn betten und ihn mit
Del ſalben im Nahmen deß HErrn
und das Gebeth deß Glaubens wird
dem Krancken nelffen und der HErr
wird ihnerleuchten und ſo er in Sun
den iſt ſo werden ſie ihm vergeben wer

den. Die Apoſtel aber haben keiner leiblichen

Sach die Wurckung der Gnad GOttes die
Erleichterung der Kranckheit oder Nachlaſ
ſung der Sunden zu zuſchreiben ſie muſſen
dann von Chriſto unterwieſen ſeyn. So iſt
dit Letzte Oelungein Sacrament und fur ein
ſolches habens gehalten der Heilige Auguſtine
Serm: 21. lib: 2. de viſit: iafirm: Innocent: 1.
Epiſt: ad Decentium c. 8. Orig: hom: 3. in Le-
vit, Chryſoſt. lib. 3. de Sacram.

zwey
n—



Zwey und dreyſſigſte Frag
und Auffloſung.

Ob die Prieſterliche Weyhe ein Sa
crament ſey?

K Hriſtus der HErr war ein Prie
Dery ſter nach der Ordnung Melchiſe
dech. Pſal: 109. v. 4. Heb: j. v. s. Befihlt

5
ſeinen Jungern Lucæ 22. v. s. Dieſes thut
zu meiner Gedachtnuß. Wie mehrers
oben gemeld: in der 19. und 23. Frag und Auff
löſung. S. Paulus 1. Tim: 4. v. 14. Ver
ſaume nicht die Gnad die dir gegeben
iſt durch die Weißſagung mit Auff
legung der Hande deß Prieſter—
thumbs. So haben auch die Prieſterliche
Weyhe fur ein Sacrament gehalten 8. Auguſt:
contra Parmen: lib: 2. cap: 13. Chryſoſt: lib.
de Sacram. Leo Primus Epiſt. 81. ad Dioſcor:
c.i. Ambroſ: lib: desacerd: dignit: c. Durch
das Sacrament der Prieſterlichen Weyhe
wird nicht allein das Prieſterthum zu ver
wandlen das Brodt und Wein indas Fleiſch
und Blut Chriſti ſondern auch hohere als das
Biſchoffthumb und Untergeiſtliche Aembter
verſtanden von welchen der Heil: Paulus zu
den Epheſt 4. v. 11. ſchreibet. Er hat etli

che
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che gegeben zu Apoſteln 2c. Und der
Heil: Mart: Ignatius Epiſt: ad Antiochen:
Jch gruſſe das Hochheilige Prieſter
thum. Jch gruſſe die Heil: Diaco-
nen unter-Diaconen Leſer Thurſte
her c. So iſt nun die Geiſtliche Weyhe
ein Sacrament dadurch ein Geiſtlicher Ge
walt und ſonderbahre Gnad den Dienern
der Kirche gegeben wird daß ſie ihre Dienſt
und geiſtliche Aembter recht und wohl verrich
ten mogen. Tit. 1.

Drey und dreyſſigſte Frag
und Auffloſung.

Ob der Eheſtand ein Sacrament ſey?
qx On dem Eheſtand ſchreibt Paulus Eph.

N v. 32. Das iſt ein groſſes Sa
crament ich ſag aber in Chriſto und
der Kirchen. Deßgleichen Clemens Ale-

xaund lib: 3. Stromat: Der Eheſtand iſt
heilig und fuhret der Apoſtel dieſes
Sacrament von Chriſto und der Kir
chen. Aug: lib: de tide oper: cap: 7. Es
wird nicht allein der verheurathen
Band ſondern auch das Sacrament

in



in der Kirche gelobt. So iſt der Ehe
ſtand fur ein Sacrament in der Kirche gehale
ten worden.

Vier und dreyſſigſte Frag
und Auffloſung.

Ob das Wolfahrten zu den Heiligen
Oerthern lobwurdig ſeh?

cæ Ott hat es im alten Tuſtament befohlen
peut.is. v. 16. Drehmahl imJahr
ſoll alles was unter dir mannliches
Geſchlechts iſt vor dem Angeſicht
deß HEr.n deines GOttes erſchei
nen an dem Orth daß Er erwahlen
wird. Lucæ 2. v. 41. 42.. JESUS
MAmNRJol und JOSEPH ſeynd
hinauff gangen gegen Jeruſalem nach
Gewonheit deß Feſts. Adctor. 20 v. 16.
Yaulus eylete daß er ſo es ihm mo
alich ware den Pfingſt Tag zu
Feruſalem halten mochte. 2. Paralip

7. V. z. &c. Verſpricht GOtt daß alleſo zu Jeruſalem in den Tempel wohlfahrten

wurden ihrer Bitt ſolten bewehrt werden—
So iſt dann das Wohlfahrten lobwurdig und
nutzlich.

Funff
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Funff und dreyſſigſte Frag
und Auffloſung.

Ob die Proceſſion oder Umbgang
boblich ſeh?

roeldem Propheten war von GOtt befoh!
J ien dit Proeeſſion anzukundigen. Joel: 2. v-

16. 17. Beruffet die Gemein verſam
let das Volck bringt die Alten  uſam
men verſammlet die Junge Kinder

 die Prieſter die dem Herrn die
nen ſollenzwiſchen dem Vorhoff und
dem Alltar wehnenundſagen: ſchone
DO HErr ſchone deines Voleks. GOtt
hat Joſue dem Kriegs: Furſten Joſue 6. anbe
forlen daß er die Stadt Jericho ſechs Tag
nacheinander und zwar taglich einmahl am
ſiebenden Tag aber mit der Arch deß Bunds
und gantzen Volck Iſraël, ſambt ſieben Prie
ſtern deren jeder vor der Archen ſeine Poſaun
blaſe umbgehen ſolte. So hat auch Chri
ſtus den Umbgang und Proceſſion beſtatti
get da er am PalmSontag in Begleitung
ſeiner Junger und groſſer Mange Voleks un
ter dem Lobgeſang: Hoſanna dem Sohn
David gebenedenet ſey der da kombt
im Nahmen deß HErrn .Hoſanna in

E der
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der Hohe. Matt: 21. v. 3. in die Stadt
Jeruſalem iſt eingezogen. Dieſe Andacht war
auch ſchon zu Zeiten deß Heiligen Auguit: lib:
22. de Civit. c. g. Und wird das Creutz voran
getragen zu der Gedachtnuß der jenigtrauri
genProceſſion welche Chriſtus hielte biß auſſer
der Pforten das Creutz ſchleppend deme an
dere weynendund Leydtragend folgten als
wann ſie ſagten: laſſet uns hinauß ge—
hen auſſer dem Lager /rc. Heb: 13. v. 13.
Damit wir durch ſeine Verdienſt von dem
Ubel behuttet werden oder ihme dancken daß
wir behuttet worden ſeyn. So ſeyn nun die
Umbgange umb das Ubel zu verhutten oder
GOtt fur empfangene Gnad zu dancken gar
hoblich.

Sechs und dreyſſigſte Frag
und Auffloſung.

Ob die Kirchen-Gebrauch oder Cere
monien loblich ſeyn?

VEr Heil: Augulſt: Epiſt: 218. ſagt: Ein
Koungebrauchliche Thorheit iſts mit
Worten beſtreitten was die gantze
Kirchen thut. Von vielen Gebrauchen und

Seremönien welche ſich die Heilige Apoſteln
zu groſſerer Ehr in Mittheilung der Sacra

men



83 62 53—
menten gebraucht thun Meldung. Clem:
Rom: libi J. conſt: Apoſt. c. 44. Dionyſius
Areopagit. Eccl. Hierarch: S. Auguſt: Serm:
206. de temp: So hat auch GOtt im Alten
Teſtament viel Gebrauch Morſi und andern
ſo wohlbey dem opffern als auſſer deß opffern

anbefohlen gehabt. Levit: 12. 2. Paralip: 5.
Num: 3. 3. Reg:6. 4. Reg: 2. Eliſæus warff
Saltz ins Waſfer und es war geſund. Das
geſeegnete Waſſer hatte im Alten Teſtament
inehr Wurckung als das ungeſtegnete wie zu
leſen Num: 5. in dem Eyffer-Opffer; warumb
nicht auch in dem Neuen Teſtament welches

das Geſatz der Gunaden iſt? Von dem Uhral
ten und nutzlichen Gebrauch deß geweichten
Waſſers ſchreibt Dionvſ: Areopi de Eccl: Hle-
rach: c. 2. p. 2. Auguſt: lib. 15. Hom:27. Der
HERRhat ſelber Ceremonien gebraucht die
in ſich nicht nothig waren dienlich aber
GOtt darmit mehrers zu ehren. Matt: 26.v.
32. Er fiel nieder auff ſein Angencht
und bettet. Joan.g. v.s. JEſus ipri
tzet auff die Erden und macht einen
Koth auß dem Speichel und ſchmie
ret den Koth auff deß blinden Augen.
Dahero der Heil. Paulus 1. Tim: 4. v. J.
Ein jegliche Creatur wird geheiliget
durch das Wort GOttes und Ge

E2 bett
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bett. So ſeyn dann die KurcchenGebrauch
und Ceremonien loblich und nutzlich.

Sieben und dreyſſigſte Frag
und Auffloöſung.

Ob die Heil. Schrifft Richter ſey in
den GlaubensStrittigkeiten?

Gyer ſalmiſt: 85.v. io. ſagt: Du biſt
c allein GOtt. Wir glauben einen
GOtt. Joan: 8. v. 16. ſagt der HErr: Jch
bin nicht allein ſondern ich und
der Vatter der mich geſand hat. Die
Manichæer &c. glauben zwey Gotter. Joan:
10. v. zo. ſagt der Herr: Jch und der
Vatter ſeyn eines: Wirglauben daß der
Sohn GOttes GOTT ſeye: Herentgegenſagt auch der HErr: Der Vatter iſt
groſſer als ich: Joan: 14. v. 28. und Mar-
ci tz.v. z2. Von dem Tag aber und
der Stund weiß niemand auch die
Engel nicht im Him̃el auch der Sohn
nicht ſondern allein der Vatter. Auß
dieſen Texten glauben die Arianer der Sohn
GOttes ſey kein GOtt ſondern die erſte Creae
tur. Joan: 1. v.14. Das Wort iſt Fleiſch

wor



worden. Wir glauben daß der Sohn
GOttes die menſchliche Natur habe ange
nommen. Es ſchreibt aber der Heil. Paulus zu
den Philip:2.. Er hat ſichſo geniedert
und die Geſtalt eines Knechts ange
nommen iſt gleich worden wie ein an—
der Menſch und im Wandel als ein
Menſch erfunden. Auß dem ſchlieſſen
die Mauicheer, er ſeye kein rechter Menſch ge
weſen ſondern habe nur phantaſtiſches Fleiſch

angenommen.

Es redet der HERR Joann: tg. v. 26
Wannaber der Troſter kommenwird
welchen ich euch ſenden werde vom
Vatter den Geiſt der Wahrheit
der vom Vatter außgehet. Wir glau
ben daß der Heil: Geiſt GOtt ſeye außgan
nen vom Vatter und Sohn. Auß eben die
ſem Text: Der vom Vatter außgehet
und weilen der HErr auch ſaget Joan: 14. v. 16
Jch will den Vatter bitten und er
ſoll euch ein andern Troſter geben:
Laugnen die Arianer, daß er außgehe von dem
Sohn. Ja die Macedonier laugnen auch daß
er. GOTT ſey weilen er reden und an
denten ſoll was er wird gehort ha

Ez ben.
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ben. Joan: 16. v. 13. Und durch das
Wort GOTTEs alle Ding ge
macht und ohne daſſelbe nichts ge—
macht ſey. Joan: 1.v. 3. Der Geiſt bitt
fur uns mit unaußſprechlichen Seuff
tzen. Rom.8. v. 26.

Gleich wie durch einen Menſchen
die Sund iſt kommen in die Welt und
durch die Sund der Todt und iſt al
ſo der Todt uber alle Menſchen durch
außgangen in welchen ſie alle geſun
diget haben. Komis. v. 12. Gleich wie
nie in Adam alle ſterben. 1. Corrr5. v. 22.
Auß dieſen Texten glauben wir die Erbſund:;
herentgegen weilenGOtt bty Ezech: 18. v. 20.

iaget: Der Sohn wird die Miſſethat
deß Vatters nicht tragen. Laugnen die
Erbſunde die Pelagianer Atmenier, Calvi-
niſten 2c.

Es ſagt der HErr. Wer mein Fleiſch
iſſet und mein Blut trincket der hat
das ewige Leben. Joan: 6. v. j: Wir
glaubens und mit uns die Lutheraner herent
gegen laugnens die Calviniſten weilen auch in
eben dem Capitel.v. sq. der HErr ſagt. Der
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Geiſt iſt der da lebendig macht das
Fleiſch iſt gar nicht gut. Dergleichen
Giaubens-Strittigkeiten ſeyn mehr in der
Heil: Schrifft da doch eines ohnfehibar war
und zu glauben daß andere falſch. Dahero
der Heil: Auguſtinus lib: 1. contra Creſco-

niam: Die Heil: Schrifft kan uns
nicht betriegen; Wer derohalben in
der Dunckelheit der Frag forchtet be
trogen zu werden berathſchlage die
Kirche. Und contra Epiſt: fundam: c.g. Ich
glaubte dem Evangelio nicht wann
mich nicht die Würdigkeit derCatho
liſchen Kirche darzu bewegte. So kan
die Schrifft nicht Richter ſeyn in Glaubense
Strittigkeiten.

Acht und dreyſſigſte Frag
und Auffloſuug.

Db die Kirche Chriſti Richter ſey in

ſtrittigen GlaubensSachen. Atth: 18. v. 17. ſpricht der HERR:

W Sundiget dein Bruder wieder
dich ſo ſtraff ihn zwiſchen dir und

E4 ihm
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ihm allein. Horet er dich nicht ſo
mimb zu dir noch einen oder zwey
horet er die nicht ſo ſag es der Kirchen.
Jn welchen Worten haben wir erſtlich einen
offenen Befehl die Kirch als ein Richterin an
zuhoren ſo gar auch in einer privat injuri:
wie vielmehr in offenen wichtigen Sachen ſo
einer gantzen Gemein Schaden und Verwir
rung bringen konnen als da ſeyn Keligions-
Verletzungen. Daß er aber nicht die gantze
Gemein ſondern deren Vorſteher und Pra
jaten hiermit zu Richter ſetze ſcheinet auß dem
ſo er gleich darauff ſetzet  Furwahr ſage
ich euch alles was ihr bindenwerdet
auff Erden ſoll auch im Himmel ge
bunden ſeyn 2c. Dieſes aber gehort nur
den Pralaten zu. So pflegt man auch dieſe
allein zu horen das iſt gehorſammen. Jſt auch
nicht moglich die gantze Chriſtliche Gemein zu

verſamlen und zu einem Richter zubeſtellen.
Alſo erklaren dir Wort Chriſti 8. Chryſoſto-
mus: Sags der Kirchen nemlich den
Pralaten und Vorſtehern. Ja Ehri
ſtus erklaret und beſtattiget daſſelbe bey Martk:
23. v. 3. Da er befihlt die Vorſteher der Ju
den zu horen: Auff dem Stul Moyſi

ſehyngeſeſſen dieSchrifftgelehrten und

Pha
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Pyariſeer. Derohalben alles was
ſie euch ſagen werden das haltet.
Folgt alſo auß dem Mund deß Sohns GOt
tes daß wann etwas ſtrittig in der Heiligen
Schrifft iſt die Pralaten der Kirche inſon
derheit der Obriſte (ſo auff dem Stul Petri
ſitzet) ſollen und muſſen Richter ſeyn.

So ware es auch im alten Teſtament be
fohlen Deut: 17. v.s. Wann ein Sach

fur Gericht dir zu ſchwer oder zweyf
felhafftig ſeyn wird ſo ſolſt du
dich auffmachen und hinauff gehen zu

der Stadt die der HErrdein GOtt
erwehlt hat. v.g. Und zu den Prie
ſtern deß Levitiſchen Geſchlechts und
zu dem Richter der zur Zeit ſeyn
wird kommen und fragen die ſollen
dir die Wahrheit deß Urtheils ſpre
chen; und du ſolſt auch alles thun
nachdem daß ſte dir ſagen die an der
Stadt die der HErrerwehlt hat die
Obriſten ſeynd und ſolſt halten und
thun nach allem daß ſie dich lehren
werden.

Neun
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Neun und dreyſſigſte Frag

und Auffloſung.
Oballes geſchrieben iſt was zu glau

ben und zu halten?

Toan: 16. v. 12. 13. ſpricht der HERR:
Jch hab euch noch viel zu ſagen

aber ihr konts nicht tragen auff diß
mahl. Wannjener Geiſt der Wahr
neit kommen wird ſo wird er euch al
ie Wahrheit lehren. Dieſes aber hat der
Heilige Geiſt dergeſtalt verrich:et daß er die
Peilige Apoſtel bey vorfallenden Strittigkei
ren alles vollkymmentlich gelehrt hat: Jtem
wwas zu halten oder zu verwerffen ſie unter
iieſen als daiſt: Ob die Chriſten ſollen dqs
Judiſche Geſat halten und beſchnitten wer
den. Act: 15. Ob man auch den Henyden ſolle
das Evangelium predigen. Act. io. (Dann
der HErr hatte ſeine Jünger gelehrt. Ge
het nicht auff die Straß der Heyden.
Mrit: ao. v. Gehet hin und lehret alle
Volcker. iatt: 28. v. i9. Dieſes zwat  iſt
geſchrieben worden von SLuca, es meldet aber
Chriſtus in dem 14 cap. Joan: v. 1c. Jch

JJ“e will
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will den Vater bitten und er wird
euch ein andern Troſter geben auff
daßer beyeuch bleibe in Ewigkeit den
Geiſt der Wahrheit. Nun aber haben
die Apoſtei nicht ewig leben konnen; muß alſo
dieſer Geiſt der Wahrheit der gautzen Kirche
verheiſſen ſeyn daß er bey ihr ſtets beibe. Jetzt
ſage ich wann der Heilige Geiſt zur Zeit durch
die Heilige Schrifft ſchon alles hatte gelehrt/
ſo hatte er hernach nichts mehr zu lehren ge

habt; Verbliebe alſo umbſonſt und muſſig
bey der Kirche ewiglich welches von ihm im
wenigſten zu gedencken und zwar weil Chrie

ſtus hinzu geſetzt Und was zukunfftig iſt
das wird er euch verkunbigen. So iſt
aber nicht zu glauben/ daß er alle kunfftige
Ving ſo in der Kirche wurden nach ihnen
geſchehen wie auch nicht alle Lehr ſo in der
Kirche wurde gepredigtwerden den Apoſteln
habe verkundiget ſondern allein was ihrem
Stand auch der Kirche Regierung zur ſelben
Zeit vonnthen war.

So ſeynd dann viele Dinge zu alauben und
zu halten welche in der Heiligen Schrifft nicht
begriffen ſondern erſt hernach vom Heiligen
Geiſt ſeynd gelehret worden weilen auch den
ſen Wort nicht weniger ein Wort GOttes iſt
als das Wort Chriſti. So hbore man auch



483 71 geh.
den Heiligen Paulum 2. Corint. 11. v. 2.
Jchlobe euch liebe Bruder daß ihr
meiner in allen ingedenck ſeyd und
haltet meine Gebott wie ich ſie euch
vertrauet habe. 2. Theſſal: 2. v. 14. Se
het liebe Bruder und haltet die Sa
tzungen die ihr entweder durch unſe
re Wort NB, oder durch unſere
Send-Brieff gelehrnet habt: Welche
ſeyn dieſe? der Heil. Auguſt. de gen: ad lib.
io.cap. a3. Die Gewohnheit unſerer
Mutter der Kirche die kleine Kinder
zu tauffen2 ware nicht zu glau
ben wann es nicht eine Apoſtoliſche
Tradition ware. Wo ſtehet es geſchrie
ben daß die von Ketzern getauffte nicht ſollen
auffs neue getaufft werden? oder daß nicht
als Waſſer ſolle zur Tauff gebraucht werden?
oder daß die Tauff ein Sacrament, zwey drey
oder ſieben Sacrament ſeyn? der Sonntagan
ſtatt deß Sambſtag zu feyern? welche wahre
rechtt Canoniſche Bucher der Heil. Schrifft
ſeyn? daß das Heilige Abendmahl oder Sa-
earament deß Altars nuchtern ſolle genoſſen
werden? ſoglaubens auch die Uncatholiſchen
mit uns daß ein GOtt und drey Perſohnen
ſeyn die Perſohnen unter einander unter
ſchieden; doch einander gleich ſeyn in derGott

2

heit



heit und Eigenſchafften. Wie der Sohn
vom Vatter von Ewigkeit her gezeuget: der
Heilige Geiſt von behden außgehe; dieſes al
les kan keiner auß dem geſchriebenen Wortal
lein ohne demUngeſchriebenen oder Tradition
erweiſen wie ſie es auch niemahl haben thun
können. Joan: 14. v. 28. ſpricht der HErr!
Der Vater iſt groſſer als ich. Wie kon
te nun der Glauben wegen der Gleichheit der
Perſohnen ſtehen wann in Außlegung die
ſes Worts die Tradition nicht hilffte. So iſt
nun nicht alles geſchrieben was zu glauben
und zu halten iſt.

Viertzigſte Frag und Auff
loſung.

Ob die Kirche Chriſti ſichtbahr ſehn
muß?

J
 Atth. 18. v. 17. ſprichtder HERR:VI Wann dein Bruder die zweh

Zeugen nicht horet ſo ſags der Kirche
das iſt den Pralaten und Vorſtehern: oder
wann einer ja will der Chriſtlichen Gemeine.
Als Act. 15. v. 4. Da ſie aber gen Jeru
ſalem kamen wurden ſie empfangen

vor



vorder Kirche. Act. 2o. v. as. So habt
nun Acht auff euch ſelbſt und auff die
gantze Herd in welcher euch der Hei
lige Geiſt geſetzt hat zu Biſchoffen zu
regieren die Kirche GOttes. So ſage
mir wie kan einer der Kirche etwas ſagen kla
gen ſie regitren oder von ihr angenommen
werden wann ſie verborgen und unſichtbahr
iſt? wann die Kirch Chriſti beſtehen kan und
zur Zeit beſtanden iſt in pur lauter Gerechten
und Außerwahlten Menſchen wie hat man
ſie konnen finden und erkennen? inſonderheit
weilen die ſichtbahre Pralaten der Kirche fur
nemblich Obriſte allzeit Catholiſch waren? wo
hat man die Evangeliſche oder Calviniſche ſu
chen muſſen? wie ware denen damahls geſche
hen welche auß den Juden und Heydenthum
tu Chriſio ſich wolten bekehren? wo hatten ſie
uch müſſen anmelden? wie wurden ſie dene

rechten SchaaffStal gefunden haben wann
er verborgen und unbekandt ware? wannChri
ſuus zu dieſem Klager geſagt hatte: Gehe hin
und ſaas den Engeln wie wurde es dem Kla
ger furkommen ſeyn? Ohne Zweiffel wurde er
geſagt haben: HErr wo finde ich die Engel?
folgt alſo hierauß unwiederſprechlich daß
wann zur Zeit die Kircht ware unſichtbar ge
weſen daß die Leuth ſo ihr ewiges Heyl ſu

chen



chen wolten daſſelbige gar nicht oder doch
gar ſchwarlich hatten finden konnen weüen es
auſſerhalb derſelben nicht zu eriangen nach der
alten Lehr deß Heil: Cypriani de unit: Eccl.:
Der gehort nicht zu Chriſtikohn und
Kron welcher Chriſti Kirch verlaſt.
Cin frembder iſt er ein Gottloſer/ ein
Feind: der kan GOtt nicht zum Va
ter haben welcher die Kirch nicht zur
Mutter hat. Sowenig der hat kon
nen darvon kommen der auſſer der
Archen Noe geweſen ſo wenia wird
auch der davon kommen welcher ſich
auſſerhalb der Kirche befinden wird.
So hatte auch der Sohn GOttes ſeiner Kir
che und dem Menſchlichen Geſchlecht ubele
Furſehung gethan wann er ein ſolche gebaut
hatte auſſerhalb deren niemand konte ſeelig
werden und hatte dieſelbe darneben du ch ſ

r oviel hundert Jahralſo verborgen daß ſie nie
mand finden noch darein ſich begeben konte.
So muß nun die Kirche Chriſti ſichtbahr
ſeyn.

Ein



ß Ein und viertzigſte Frag
und Auffloſung.

Obdie Kirch Chriſti nicht irren und
alſo meht untergehen konne?

wα hr2 ſprach zu Petro Lucæ 22. v. 32.
 Jchhab fur dich gebetten daß
dein Glaub nicht abnehme. Und Matt:v

4. 16.v. 18. Jch ſage dir du biſt Petrus
5 und auff dieſen Felſen will ich meine

Kirche bauen und die Pforten der
Hollen ſollen ſie nicht uberwaltigen
konnen. Wann daß nicht genug auzeigt
daß die Kirch nicht kan irren noch untergehen
ſo erklarts der Heil: Auguſtinus lib: de Symb:
ad Cathecum: c.s. Sie kan ſtreitten

aber nicht uberſtritten werden. Alle
Ketzerehenſeyn von ihr hinweg gan

gen alle unnutze Reben von dem
Weinſtock abgeſchnitten; ſie aber
bleibt in ihrer Wurtzel in ihrem Reb
ſtock/ in ihrer Lieb: und die Pforten
der Hollen werdens nicht uberwindẽ.
So redet auchChriſtus nicht von einer unſicht
bahren ſondern von einer ſichtbahren als
pon der die Ketzer gußgetretten wie es der Heil:

Augu—-

üm——
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Auguſtinus erklaret. So bauet man auch
keine unſichtbahre Kirch auff einen Feiſen wele
cher da iſt der ſichtbahre Stuhl Prtri

Ferner ſpricht er auch Matth. 28. v. 20.
Sehetich bin bey euch alle Tag biß
an das End der Welt. Mit welchen Wor
ten eben auch Auguſt: lib: 3. contra Donati-
ſtas c.2. Sie uberweiſt welche auch furga
ben die Kirch Chriſti ſey abtrunnig und zu
Grund gangen. Woher erſcheinet dann
Donatus? Welche Erd hatihnfurge—
bracht? auß welchem Himmel iſt er
gefallen? So ſpricht auch über dieſe Wort

s. Hieron. Der verheiſt er wolle biß
zum End der Welt verbleiben bey
den Jungern der zeigt an daß
ſie auzeit werden leben (in ihren Nach
kommlingen) und daß er niemahlſie ver
laſſen werde. Wann ſie nun niemahl wer
den verlafſen werden von Chriſto ſo werden
ſie auch memahl uberwunden werden.

Uber das ſpricht er auch zu ſeinen Jungern:
Joan: 14. v. 16. Jch will den Vater bit
ten und er wird euch einen andern
Troſter geben auff daß er bey euch
verbleibe in Ewigkeit den Geiſt der
Wahrheit. Dieſe Verheiſſung geſchicht

J nicht
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nicht allein den Apoſtein weilen ſie nicht ewig
leben konten ſondern der gantzen Kirch nach

ſeinem Wort. Joan. 17.v. 20. Jch bitte
aber nicht fur ſie allein ſondern auch
fur die ſo durch ihr Wort an mich
glauben werden. Wann nun der Geiſt
der Wahrheit bey ihr verbleibt in Ewigkeit ſo
wird ſie ja nicht fallen in Arrthum und Unter
gang dann alſo erklaret es Chriſtus ſelbſt.
Joan.is.v. 13. Wann jener Geiſt der
Wahrheit kommen wird ſo wird er
euch lehren alle Wahrheit. Wolte aber
einer ſagen man muſſe die VerheiſſungChriſti
verſtehen mit dieſem Beding: Wann die Kir
che Chriſtivon ſeinem Wort nicht abweiche
und ſich auff MenſchenLehr begebe: der wur
de ſchlecht beſtehen; dann erſtlich redet Chri
ſtus abſoluteè und ohne alles Beding oder
Außnamb. Zum andern ſo ware dieſes ein
vergebene Red: Der Geiſt der Wahrheit ſoll
bey euch bleiben ſo lang ihr vom Wort Got
tes nicht werdet abweichen oder irren. Dann
eben zu dieſem Ziehl und End bedarff dieKirch
den Geiſt der Wahrheit damit ſie nicht irre
und abfalle von dem Gottlichen Wort. Son
ſten wurde dieſe Verheiſſung ſo viel gelten
als wann ich ſagte: haſt du viel Geld ſo biſt
du reich. Wer wolte aber ſolches von Chriſto
ſagen oder gedencken. So kan nun die Kir

che
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che Chriſtiweder irren noch zu Grund oder
untergehen.

Zwey und Viertzigſte Frag
und Auffloſung.

Ob die Kirch Chrijji ein Obriſtes
ſichtbahres Haupt aun Erden haben

ſoll?
y& ſprach der HErr zu Petro Matt. 16.
Wer v. i5. Dir will ich geben die
Schluſſel deß Himmelreichs. Und was
er dahier verheiſſen hat er erfullet. Joan: 21.
v. 16. Da er Petro die vollige Gewalt uberge
ben mit dieſen dreymahligen Worten:
Weide meine Schaaff. Diß ſagt er allein
zu Petro obwohlen noch andere 6. Junaer
zugegen waren: hat auch auß ſeinen Schaff
lein keines außgenommen tolgends alle Pe
tro ubergeben ſelbige zu weiden. Petro allein
hat der himmliſche Vatter offenbahret daß
Chriſtus ein Sohn deß lebendigen GOttes
ſey. Matt: 16. v. 17. Der HErr hat befohlen
fur ſich und Petro allein den Zoll zu geben:
Aatt. 17. v. 26. Petrus berufft die andern
Junger an ſtatt Judæ einen andern Apoſtel zu
erwahlen Act. 1. v. 15. Petrus nach empfan
genem Heiligen Geiſt prediget erſter das kvan-
gelium, und in der erſten Piedig bekehret er

J a bey



beh drey tauſend Setlen Act.2. v. 14. Zu
Bekrafftiaung deß Glaubens macht Petrus
das erſte Wunderwerck. Act. 3. v. In der
Verſammlung der Apoſtelzu Jeruſalem Act.
15. v. J. redet Petrus der erſte wegen deß
Zweiffels der Beſchneydung; fallen auch alle
andere Apoſtel ſeinent Beſchluß beyr. Wel
chen Zweiffel obhhon Petrus allein hatte
auffloſen konnen; ſo iſt er doch durch die Ver
ſamlung der Apoſtel zu groſſerer Vergnugung
der ſtreitenden Theilen geſchehen welche leich
ter ſich beruhigen wann die Zweiffel ſich mit
der gemeinen Einſtimmung derKirchegeſchicht.
Auß dieſen Thaten iſt klar abzunehmen daß
Petrus das Haupt der Kirche von Chriſto
eingeſetzt ſey. Wann nunChriſtus ſeiner Kirch
da ſie noch ſo klein und eng mar einen Obri
ſten ſichtbahren Hirten verordnet damit ſie in
der Einigkeit beſtehen moge: Wie viel mehr
iſt zu gedencken daßereben ſelber hernach da
ſie erwachſen und in die gantze Welt ſich auß
gebreitet hat ein ſolchen Hirten der Petro
nachſtammen ſolte beſtelt und hinterlaſſen
habe? zumahlen er ſeine Kirche nicht alſo ge
grundet daß ſie mit Petro ſterben oder un
tergehen ſondern daß ſie biß zum End der
Weielt verbleiben ſolle; welche auch ihren Hir
ten ſehen und horen alſo umb Rath fragen
konnen wann was zweyfelhafftiges fürfalt?
welches ſonſt nicht ſeyn konte wann ihr Hirt

nicht
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nicht ſichtbahr und auff Erden ware; beyne
bens den hochſtenGzewalt hatte alles zu ſchlich

ten und alle Schafflein in dem Gehorſamb
und der Einigkeit zu erhalten. So muß nun
die Kirche Chriſti ſein ſichtbahres Haupt ha
ben.

Drey und viertzigſte Frag
und Auffloſung.

Ob manden wahren von Chriſto ein
geſetzten Glauben und das ſichtbah

re Haupt der Kirche Chriſti heu
tiges Tages beweiſen kan?

Kße ſchreibt der Heilige Paulus zun Ro
We mern 1. v. 8. Jch dancke meinem
GOtt durch JEſum Chriſtum fur
euch alle darumb daß euer Glaub in

aller Welt verkundiget iſt. So hat der
Veiligt Paulus den Romiſchen Glauben fur

den rechtmaſſigen und alleinſeeligmachenden

gehalten welchen Chriſtus und die Heil: Apo
ſtel gelehrt und auff ſie gegründet. Er bau
et auffden Grund der Apoſtel. Eph: 2.
v. 20. So iſt auch eben in der 41. Frag und
Auffloſung erwieſen worden daß die Kirch
Chriſti oder ſein Glaub nicht irren oder un

F 3 terge



tergehen kan ſondern verharren wird biß
wir alle einander begegnen in Einig
keit deß Glaubens. Eph:4. v. 13. Und
wird ein Schaaffſtal und ein Hirt ſeyn.
Joan: 10. v. 16. Folgt daß der Romiſcht
Glaub der rechte niemahls geirret oder un
tergangen ſondern annoch verharre in aller
Wahrheit; und ſetze noch dieſes Beweiß

ſtuck zu. JWann einmahl die Romiſche Kirche Chri
ſti geirret folgt daß alle andere (auſſer die
ſer) falſche Kirchen irren: Dann ihre Kirch
iſt entweders wahr oder failſch: iſt ſie falſch
deſto mehr irret ſie: iſt ſie wahr: entweder iſt
ſie eben dieſe mit der wahren Kirch Chriſti:
alsdann folgt daß gleich wie nach Meynung
unſer Wiederſacher die Kirch Chriſti irrret
dieſe auch nothwendig irren muß. Jſt aber
die Kirch unſerer Wiederſacher ein andert als
die Kirch Chriſti ſo muß ſie noch mehr irren
dann ein andere als die wahre Kirch irret
nothwendig. Fahre weiter fort. Wann
man ſagt die Kirch irret wurcklich ſo muß ſit
nothwendig zu dieſer Zeit auch ſeyn und ver
harren (dann der wurckliche weſenhaffte Jrr
thumb beſtehet in einen wurcklichen weſenhaff

ten Unterhalt) weilen dann die Kirch ſo zu
Zeiten der Apoſteln ware nach Meynung un
ſerer Wiederſacher nach den Zeiten der Apo

ſteln
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ſtein irret ſo verharret dieſe Kirche noch zu un
ſer Zeit: Darauß ſchlieſſe ich alſo; ſo irret
ſie nicht und erweiſe es durch Zurucktrei
bung ihres angefuhrten Beweißthumbs. Eue

re Kirche iſt weder geweſen zu noch von Zei
ten der Apoſteln; dann die zu und von den
Zeiten der Apoſteln irret (wie ihr behaupten
wollet) eure aber nach euer ſelbſt eigener Mey
nung irret nicht: ſo iſt euere weder zu noch
von den Zeiten der Apoſteln geweſen. Jch
fuge dieſe noch hinzu: Euer Kurch ſo nicht
geweſen zu und von Zeiten der Apoſteln;
nach euer Meynung irret nicht. Auß eben die
ſer Urſach mach ich den Schluß daß ſie irre:
Dann auß eben dieſer Urſach iſt ſie neu und er

dicht weilen ſie nicht zu und von Zeiten der
Apoſteln geweſen iſt folglich iſt ſie dem wah
ren Glauben zuwieder und irret.

Dahero folgt klar und vernunfftig daß
unſere Romiſche nicht irre noch irren kan
dann auß einem Gegenſatz ſchlieſſet man den

andern. Weilen dann auß dem daß eure
zu und von Zeiten der Apoſteln nicht gewe
ſene Kirche irret ſo kan unſere zu und von
Zeiten der Apoſteln geweſene nicht irren: So
iſt nun der wahre Beſchluß: die Kirche
(welche ihr ſagt daß ſieirre) Beharret
und iſt noch wurcklich von den Alpo

ſtelF4
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ſtel-Zeiten her; alſo irret ſte nicht in
ſich ſelbſt ſondern nur nach eurer
Meynung; Dann wann ſie zu Zeiten der
Apofteln gewrſen und von denen Apoſteln biß
auff dieſe Zeit beharret kan niemand behaup
ten daß ſie zu Zeiten der Apoſteln in einem Jrr
thumb geweſen ſo iſt ſie weder jetzt in dieſer
Zeit ineinem Jrrthumb.

Wann die wahre Kirch geirret und zu
Grund gangen iſt folgt daß weder Kirch noch
Glaub mehr ſey; dann der wahre Glaub war
der Romiſche Catholiſche bevor er geirret
und zu Grund gangen (wie die Wiederſa
cherreden) dieſer wahrer Romiſche Catholi
ſche Glaub aber iſt zu Grund gangen alſo iſt
kem wahrer Glaub mehr er mag genennet wer
den wie er will indem keiner Romiſch Catho

liſch iſt; diſes aber iſt wieder dieGottliche Vor
ſehung welche. die Menſchen will ſeelig ha
ben und ohne wahren Glaub unmoglich iſt
GOtt zu gefallen; Bleibt dahero annoch wie
vom Anfang der wahre Catholiſche Glaub
bey dem Romiſchen Stuhl dann niemand
einen Urheber eine Jahr-Zeit oder Orth
herſagen kan (wie es hingegen von allen Ke
tzereyen bewieſen wird) wann und in welchem
GlaubensArtiecul dieſe von der erſtenLehr ab
gewichen wart.

Die
w
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Dieſemnach folget daß gleich wie die Ro

miſche Kirch von Chriſto nach Bekandtnuß
S. Pauli Rom: 1. v. s. Eingeſetzt und von eben
Chriſto das ſichtbahre Haubt der H. Petrus
ernennet wie in voriger Frag erwuſen; die
Kirch aber mit abſterbenden Haupt S. Petri

nicht zu Grund gehen ſolte ſondern verhar
ren biß an das End der Welt daß auch ein
ſichtbahres Haupt allezeit ſenn ſoll biß eben
an das End der Welt. Petro iſt nachgefolgtLmnus, Cletus, &c. Und hat die Romiſche

Kirch zu allen Zeiten ein ſolchen Hirten gehabt
und iſt heutiges Tags Clemens der XI. keint
andere Kirche aber iſt zu fi nden welche ein ſol
ches ſichtbahres Petro nachſtammendes Haupt
enweiſen konte: ſo iſt die Romiſche Kirche die
wahre Kirch und der Romiſche Pabſt 8. Pe-
tri Nachfolger mit eben der Gewalt was
du wirſt bindenauff Erden ſoll auch
im Himmel gebunden ſeyn und was
du wirſt auffloſen auff Erden ſoll auf
geloſt ſeyn im Himmel. Matt: 16. v. 19.
Wie Hieron: in Epiſt: ad Damaſum Papam:
Deiner Heiligkeit das iſt dem Stuhl
Petri bin ich mit Gemeinſchafft zu—
gethan ich weiß daß auff ſelbigen
Felſen die Kirch gebaut iſt welcher
auſſerhalb dieſes Hauß das Lamb eſſen

wird



der HErr den Gehorſamb zu leiſten anbefoh

Sz b5
wird der iſt abgeſondert. So einer
nicht ſeyn wird in der Arca Noë, wird
er in dem Sundfluß verderben

Vier und viertzigſte Frag
und Auffloſung.

Ob der Kirche und ſeinem Haupt zu
gehorſamen?

AAtth: 22. v. 21. ſagt der HErr: GeAi bet dem Kayſer was deß Kayh—

ſers iſt und GOtt was GOttes iſt.
Eben der HErr ſagt zu Petro was du wirſt
binden auff Erden ſoll auch im Him
mel gebundenſeyn und was du wirſt
auffloſen auff Erden ſoll auffgeloſt
ſeyn im Himmel. Matt. 16. v. 19. Wie—
derumb ſprach auch der HErr zu ſeinen Jun

gern. Lucæ 10. v. 16. Wer euch horet
der horet mich und wer euch verach
tet/ der verachtet mich: wer aber mich
verachtet der verachtet den der mich
geſand hat. Und Matt: 18. v. 17. Horet
er die Kirch nicht ſo halt ihn als ei
nen Heyden und Publicaner. So hat

len
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len der weltlichen und Geiſtuchen Obrigkeit
wie der H Paulus ſchreibet: Roman: 13. v. 1.
Ein jede Seel ſey unterthan der O
brigkeit dann es iſt kein Gewalt/ dann
von GOTT,/ was aber von GOtt
herkombt das iſt ordentlich. Der welt
lichen Obrigkeit ſoll man unterthan ſeyn in
weltlichen Sachen der Geiſtlichen aber in
Geiſtlichen; ſonſtenerfolgte daß einjeder ſei
nes LandsFurſten dem er unterthan Glau
ben muſteannehmen: und die Apoſtel welche
den Heydniſchen Kayſern unterthan waren
auch Heyd niſch glauben muſſen. Und wie die
weltliche Gewalt ihr weltliches ſo hat auch
die Geiſtliche ihr Geiſtliches Echwerd die
ungehorſame. Unterthaner zu ſtraffen. Dem
Geiſtlichen Gewalt iſt vonGOtt gegeben wor
den die Sunden zu loſen und zu binden Matt:
16. v. 19. Joan: 20. v. 23. So iſt die Geiſtli
che Gewalt uber die Weltliche welche ſundi
gen kan. Wie du nun eine weltliche Obrig
keit haſt welche Obrigkeit niemands als Gott
im Himmel uber ſich erkennet der du
nach Chriſti und der Junger Lehr untertha
nig ſeyn ſolleſt: Alſo muſt du auch eine Geiſt
liche Obrigkeit haben die niemand als GOtt
unterwurffig iſt: wo du dieſefindeſt da biſt
du ſicher daß da der rechte Weeg und Ord
nung GOttes ſey; wo aber die Geiſtlichkeit

den



Sg s7 deg
den weltlichen HErren unterworffen da iſt
die Ordnung GOttes verkehrt. Dann aller
Vernunfft und Natur nach kan zwar das
WbLeltliche vom Geiſtlichen; nicht aber das
Geiſtliche vom Weltlichen hangen und regiert
werden: und alſo konnen Geiſtliche wohlüber
das Weltliche nicht aber die Weltlichen uber
das Geiſtliche herrſchen; Weil der Himmel
uber die Erde und der Geiſt uber den Leib
nicht aber das Wiederſpiel ſo kein Beweiß
erſordert. Und wie Cyprianus lib: 1. Epiſt:
meldet: Die Ketzereyenund Spaltun
gen haben keinen andern Anfang als

J daß man dem Prieſter GOttes nicht
achorſamet weder glaubt daß ein
Prieſter der Kirch und Richter an
ſtatt Chriſti ſey. Und obſchon der Kir
chenGebott viel ſo ſeyn doch furnemlich funffe.
1. Die auffgeſetzte Feyertag halten. 2. Alle
Sonnund Feyertaa die heilige Meß andach
tig horen. 3. Die Viertzigtagige Faſten vier
Quatember und andere gebottene Faſttag
hailten am Freyund Sambſtag vom dleiſch
eſſen ſich enthalten. 4. Jahrlich zum wenig
ſten einmahl ſeinem verordneten Prieſter beich
ten und umb die Oeſterliche Zeit das Hoch
wurdigſte Sacrament deß Altars empfangen.
5. Zu verbottenen Zeiten kein Hochzeit halten
und dergleichen mehr. Dieſen Gebotten ſeyn

unl
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unterworffen Konig und Kayſer wofern die
Kirch mit ihnen nicht diſpenſiret. So ſoll
man der Kirche gehorſammen in Geiſtlichen
Sachen

a

Funff und viertzigſte Frag
und Auffloſung.

Ob die Kirche die Straffmaſſige mit
dem Bann ſtraffen kan?

Att:a6. y. 19. ſpricht der Berr zu Pe-
VLuo, Was du wirſt binden auff
Erden ſoll auch gebunden ſeyn im
Himmel. Und Matt: 18.v.17. Horet er
die Kirch nicht ſo halt ihn als ein Hey
den und Publicaner daß iſt halt keine
Gemeinſchafft mit ihm dann die Gemein
ſchaff mit den Heyden iſt den Chriſten verbot
ten. 2. Cor: 6.v. 1g. Was fur ein Theil
hat der Glaubige mit dem Unglaubi
gen? Der Heil: Paulus hat ſich deß Banns
gebraucht wie er den Blutſchander dem Sa
tan (durch welchen die Hellige Vatter den
Bann verſtehen) ubergeben. 1. Cor. g. v. j-
Jch hab beſchloſſen ihn zu uber
geben dem Teuffel u Veranbung
deß Fleiſches auff daß der Q See

lig
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lig werde am Tagdeß HErrn JEſu
LChriſti Und 1. Tim: 1. v. 20. Unter wel
chen iſt Hymenæus und Alexander,
welche ich hab dem Teuffel geben
daß ſie lehrnen nicht mehr zu laſtern.
So iſt in der Kirche die Gewalt die Straff
maſſige mit dem Bannzu ſtraffen.

m. Secchs und viertzigſte Frag
J und Auffloſung.

DOb die Kirchen-Diener allein vom
Geiſtlichen Gewalt ſollen beruffen

werden?
xcð Hriſtus hat Petrum beruffen zu dem
 Haupt ſeiner Kirche: Matt: 16. v. 18.
Du biſt Petrus und uber dieſen Fel
ſen will ich bauen meine Kirche. Joan:
21. v. i7. Weide meine Schaaff. Er
hat wiederumb andere Beruffen und auß die
ſen zu Biſchdffen zwdlffe beſonders: Er
ruffte ſeine Junger und erwehlte
zwolff auß thnen welche er auch Apo
ſtel nennete. Lucæ v. v. 13. zu Prieſtern
und annurn Hirten. Darnach ſendete er
auch hbere auß Zwep und ſieben

tzig
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tzig zwey und zwey vorihmher
und ſprach zu ihnen gehet hin
ſiehe ich ſende euch. Luc: 1o. v. 3. Wie
der Heil: Paulus zu Epheſ: 4. v. 11. ſchreibet.

Und er hat etliche geben zu Apoſteln
etliche zu Propheten etliche zu Evan

geliſten etliche zu Hirten und Leh
rern; zu Erfullung der Heiligen und

zu demWercke deß Dienſts zu Erbau
ung deß Leibs Chriſti.

Von den Apoſteln ſeyn wiederumb andere
beruffen und geweyhet worden zu Biſchoffen
und Prieſtern: nach dem der Gemeine der
Apoſteln Barſahas und Matthias vorgeſtelt
hatte ſie an ſtatt Judæ Matrthiam erwehlt.
Adctor: 1. v. 26. Paulus und Barnabas beſtelten
Prieſter der Kirchen Lyſtriæ, und Antiochiæ.
Adt: 14. v. 22. Tito war anbefohlen von Pau-
lo, damit er in Creta die Stadte mit Prieſtern

beſetze. Tit: 1. v. F. Und Timotheo: die
Hand leg niemand bald auff 1. Tim: J.
v. 22. Dann er muß auch ein gut Zeu

gnuß haben von denen die drauſſen
ſeyn. 1. Tim: 3. v.7. Und von andern. Act:
20.v. 28. Habt Acht nauff euch ſelbſt
und auff die gantze Heerd in wel

cher
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cher euch der Heilige Geiſt geſetzt hat
zu Biſchoffen zu regiren die Kirch
GOttes.
Wbvœiiters ſagt der HErr zu ſeinen Jungern
Joan: 20. v. 21. Gleich wie mich der
Vatter geſand hat alſoſende ich euch.
Das Wortlein gleich wie Licut bedeutet
ein Gieichformigken in dem Ambt und Kir
chenRegiment. Nun wie GOtt der Vat

ter ſeinen Sohn in die Welt geſand daß er/
als der Allerhochſte Biſchoff die Kirch ſolle
regieren und daß er auch ſolchen Gewalt ſeinen
Apoſtein ſoll ubergeben und ſie zu Biſchoff
machen: alſo hat derSohn GOttes die Apo
ſtel geſand die Welt zu bekehren und ſeine
Kirchzu regieren an ſeiner ſtatt wie er vom
Vatter geſand war: ſo folgt hierauß daß er
ihnen auch Gewalt gegeben andere Kir
chenDiener zu erwehlen und zu ſenden gleich
wie er fie geſand und erwehlt. Nunaber hat
Chriſtus allein als der hochſte Prieſter (und
nicht als eine weltliche Obrigkeit) die t2. Apo.
ſtel geſand. Lucæ 6. v. 13. Folgt daß auch
die Biſchoffe dieſen Gewalt (und zwar allein
und kein wrltliche Obrigkeit) empfangen:
weilen die
Diener zu

er Gemalt andere Geiſtliche Kirche
enden allein den Apoſteln alsGeiſt

lichen Prẽ laten und Biſchoffen und garkei
nen

J
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nen Weltlichen vone hriſto ubergeben worden.

Joan: 10. v. 1. ſpricht der HErr: Wahr
lich wahrlich ſag ich euch der nicht
emgehet durch die Thur in den
Schaaffſtal ſondern ſteigt anderſt
wo hinein der iſt ein Dieb und Mor—
der:: Der aber eingehet durch die
Thur der iſt ein Hirt der Schaaf
fen. Da horen wir daß Chriſtus rede von
den Geiſtlichen Hirten und Kirchen-Die
nern. Bald darauff v.7. ſagter. Jch bin
die Thur der Schaaffen. Damit er uns
andeutet daß die KirchenHirten von de
nen er v.s. geredet durch ihn eingehen muſſen
zum Hirten- Ambt. Wie gehet man ein zu
ſolchem Ambt durch Chriſtum ohne Zweif
fel durch ſein Wort und Befehl in dem er
ſeine Junger geſendet gleich wie er vom Vat
ter geſand war: dann er vom Vatter alfo ge
ſand daß er auch die Apoſtelin die Kirch und
zu Kirchen Diener und Vorſtehern beruffen
und ordinirenſolte; daß ſie dieſelbe regieren
und nicht weniger zu ihrer fernere Regierung
andere Regenten und KirchenDiener erwehe
len und ſenden ſollen. Folgt alſo herauß
ſchließlich daß die KirchenDiener von nie
mand andern als von den Obriſten Kirchen
Hirten; als die von den Apoſteln und alſo

G von
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von Chriſto ſelbſt nach und nach ordentlicher
Weiß beruffen und geſand ſeyn ſollen und
mogen beeruffen geſendet beſtellet eingeſetzt
und ordiniret werden. Machr alſo zum Be
ſchluß dieſen Syllogiſmum: Der da nicht
rechtmaſſig und nach der Weiß wie GOtt
der Vatter ſeinen Sohn und der Sohn ſei
ne Apoſtel und die Apoſtel ihre Nachkomm
ling geſand haben; zum KirchenVienſt be
rufft und geſand iſt der iſt nicht durch die
Thur eingangen in den Schaaff Stahl ſon
dern iſt anderſtwo eingeſtiegen: Nun ſeyn die
Præadicanten nicht rechtmaſſig und nach der
ſelben Weiß zum Kirchen Dienſt berufft ge
ſandt worden: Dahero ſeyn ſie nicht durch
die Thur eingangen in den SchaaffStahl
ſondern ſeyn anderſtwo eingeſtiegen. Den
Vorſpruch beweiß ich mit dem Wort Chriſti:
Wie mich mein Vatter geſand alſo
ſende ich euch. Muß alſo dieſe Sendung
wie auch der Gewaltzuſenden die rechte Thur
zum SchaaffStahl ſeyn. Den Nachipruch
beweiß ich alſo: Wer nicht vom Geiſtlichen
Gewalt ſondern allein vom Weltlichen zum
KurchenAmbt beruffen und geſand iſt der iſt
nicht rechtmaſſig und auff die Weiß wie
Chriſtus von ſeinem Vatter die Apoſtel von
Chriſto die Nachkommlingen der Apoſteln
von den Apoſteln beruffen und geſand: Nun

aber
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aber ſeyn die Pradicanten nicht von Geiſtli—
chem ſondern allein vom weltlichen Gewalt
zum Kirchen-Dienſt beruffen und geſand:
Derohalben ſo folget daß ſie nicht rechtmaſſig
und nach der Weiß Chriſti der Apoſtel und
ihrer Nachkomlingen beruffen und geſand
worden.

Jetzt ſchlieſſe ich alſo: Der nicht zur rechten

Thuür eingehet in den SchaaffStahl ſondern
anderſtwo einſteigt der iſt ein Dieb und ein
Morder; die Prædicanten aber ſtyn nicht zur
rechten Thur eingangen in den Schaaff· Stahl
(wie erwieſen) ſondern anderſtwo eingeſtiegen
(durch den Weltlichen unrechtmaſſigen Ge
walt) derohalben ſo ſeyn die Prædicanten
ſeltſamme Geſellenf ec. c. Keiner aber kan
ſich ſelbſt auch nicht ſenden; dann niemand

nimbt ihm ſelber die Ehre ſondern
der beruffen wird von GOtt gleich
wie der Aaron. Heb. 5. v. 4. So muſſen
dann die KirchenDiener durch die Geiſtliche
Gewalt beruffen werden.

Beſchlieſſe das Werckel mit Eccleſiaſte: cap:

12. v. 11. 12. Die Wort deß Weiſen
ſeyn wie Spieß und Nagel hoch an—
gehefft welche durch Rath der Mei
ſter und von einem Hirten aegeben.
Mein Sohn frag nicht mehr daruber.

G2— Mit



Mit betro: Da ſich nun viel Fragens
erhub ſtund Petrus auff und ſprach
zu ihnen ihr Manner und Bruder
ihr wiſſet daß GOtt vor langen Zei
ten unter uns erwahlt hat meinen
Mund durch welchen die Heyden ho
reten und glaubten das Wort deß
Evangelij: Actor: 15. v. 7. Und mit Pau-
lo t. Cor. 1. v. io. Jch bitt euch lieben
Bruder durch den Nahmen unſers
HErrn JEſu Chriſti daß ihr alle
einerley Red fuhret und laſt nicht
Zwytrachten unter euch ſeyn ſondern

ſeyd vollkommen inginem Sinn und
einerleh Meynung.

g ae hecechergechcherecgecgeceetes
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Regiſter
Der Fragen und Auffloſungen

dieſes Tractatels.
1. Bhiu der Seeligkeit ein Glaub vonnoW then ſey? blat: 1.
2. Ob man in einem jeden Glaubenkan ſeelig

werden indem man doch gottsforchtig

lebet? 1.3. Ob der Menſch durch den Glauben allein

ſeelig werde? 3.4. Ob eine Schrifft vorhanden welche uns
lehret was zu glauben und die Seelig

keit zu erlangen? 4.5. Ob die H. Schrifft klar und hell zu verſte
hen ſey auch in GlaubensSachen? 5.

6. Ob einem jeden ohne Unterſcheid die Hei
lige Schrifft zu leſen nutzlich ſey? 6.

7. Obein Fegfeuer oder Orth der Reinigung

in derandern Welt ſey? 8.
3. Ob die Heilige GOttes GO TT an—

ſchauen?
10.9. Ob die Heiligen Gottes von unſern Thun

und Betten wiſſen? 10.
10. Ob die Heiligen GOttes uns zu helffen

machtig ſeyn? it.11. Ob man GOtt durch die Verdienſt der
Heiligen bitten kan? 13.



12. Ob die Heiligen GOttes zu ehren ſeyn?

13.
uz. Ob man deren Heiligen Bilder haben

und verehren kan? 15.14. Ob die uberbliebene Gebeiner der Heili
gen und andere Sachen deren ſie ſich
in dem Leben beſonders zur Buß ge
brauchet zu ehren ſeyn? 16.

15. Ob man mit guten Wercken den Himmel
verdienen kan? 17.

16. Ob mandie Gebott GOttes halten kan?

20.
17. Ob die Evangeliſche Rath die nicht be

fohlen zu halten moglich und loblich
ſeyn? 21.

a8. Ob das Faſten und andere Bußwerck
recht und loblich ſeyn? 24.

19. Ob die Heilige Meß ein wahres Gottli
ches Opffer ſey? 28.

20. Ob in der Conſecration, das Bredt und
Wein in den Leib und Blut Chriſti ver

wandlet werden? 31.2i. Ob es nicht unrecht ſeye und wieder die
Heil. Schrifft in einer Geſtalt Commu
niciren. 33.

22. Ob Chriſtus auſſerhalb deß Gebrauchs
in dieſem Sacrament ſey? 33.

23. Ob die Beichte oder die Buß ein Sa
crament ſey in welcher die Sunden
muſſen gebeichtet in ſpecie, und kon
nen vom Prieſter verziehen werden? 4224. Ob



24. Ob deß Menſchens Sunden in der Boß
heit alle einander gleich ſeyn? 47

25. Ob die Sunden offters konnen durch die
Heil. Beicht nachgelaſſen werden? 48.

26. Ob der Ablaß in der Heil. Schrifft ge
gründet ſey? 490

27. Ob die Tauff ein Sacrament ſey? 53.
28. Ob die Firmung ein Sacrament? 54.
29. Ob unſers HErrn Fronleichnam oder

wie es andere nennen das Abendmahl
ein Sacrament ſey?

jJ.30. Ob die Buß ein Sacrament ſey? ſm5.
31. Ob die Letzte Oelung ein Sacrament ſey?

J6.34. Ob die Prieſterliche Weyhe ein Sacra
ment ſey?

5733. Ob der Eheſtand ein Sacrament ſey?

58.34. Ob das Wahlfahrten zu den Heil. Oer

thernlobwurdig ſey?
J9.35. Ob die Proceſſionen oder Umbgang lob

lich ſeyn?
60.36. Ob die Kirchen. Gebrauch oder Ceremo-

nien loblich ſeyn?
1.37. Ob die Heil. Schrifft Richter ſey in den

GlaubensStrittigkeiten?
63.38. Ob die Kirche Chriſti Richter ſey in ſtrit

tigen GlaubensSachen?
66.39. Ob alles geſchrieben ſeh was zu glauben

und zu halten?
6 9.40. Ob die KircheChriſti ſichtbabr ſeyn muß?

72.



41. Ob die Kirche Chriſti nicht irren und alſo

nicht untergehen konne? 79.
42. Ob die Kirche Chriſti ein Obriſtes ſicht

bahres Haupt auff Erden haben ſoll?
78.

43. Ob man den wahren von Chriſto einge
ſetzten Glauben und das ſichtbahre
Haupt der Kirche Chriſti heutiges Tags

beweiſen kan? 80.44. Ob der Kirche und ſeinem Haupt zu ge
horſammen? 85.

45. Ob die Kirche die Straffmaſſige mit dem

Bann ſtraffen kan? z5.46. Ob die Kirchen Diener allein von Geiſt
licher Gewalt ſollen beruffen werden? 89.

E Ny DE.
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